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Der Mütellandkanc l.
Von Dr. Walther Schreiber, o

Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.
Vor wenigen Tagen haben in der Preußiſchen Landesverſammlung

die Ausſchußberatungen über die Mittellandkanalvorlage begonnen.
Es ſind dabei Bedenken geäußert worden, ob der preußiſche Staat eine
ſo bedeutungsvolle waſſerwirtſchaftliche Frage überhaupt noch ent
ſcheiden ſolle angeſichts der Tatſache, daß nach der deutſchen Reichs
verfaſſung die geſamte Waſſerwirtſchaft mit dem 1. April 1921 auf das
Reich überzugehen hat. Der Ausſchuß hat ſich einmütig auf den Stand
punkt geſtellt, daß Preußen ebenſo wie jeder andere deutſche Staat
das Recht hat, noch vor der Ubernahme der Waſſerwirtſchaft auf das
Reich die von ſeinen Intereſſen geforderten Waſſerſtraßen in Angriff
zu nehmen, zumal die herrſchende und immer mehr zunehmende Arbeits
loſigkeit dazu zwingt, ſo ſchnell als möglich erhebliche Mittel für Not
ſtandsarbeiten großen Stils zur Beſchäftigung Arbeitsloſer und zur
Anregung unſerer Jnduſtrie zur Verfügung zu ſtellen. Die gegen die
Regierungsvorlage erhobenen Bedenken richten ſich auch lediglich da
gegen, daß Preußen unmittelbar vor der Ubernahme der Waſſerſtraßen
auf das Reich eine waſſer wirtſchaftliche Frage entſcheiden will, die
nicht allein preußiſche, ſondern außerordentlich bedeutungsvolle geſamt
deutſche Jntereſſen berührt und deren Löſung ſo, wie ſie vorgeſchlagen
wird, weder den Intereſſen einer Anzahl deutſcher Länder, noch den
jenigen wichtiger preußiſcher Gebietsteile voll entſpricht. Die Re
gierungsvorlage hat ſich bekanntlich für die ſogenannte Mittellinie
entſchieden, die den Rhein Weſer Kanal von Misburg über Obisfelde
bis Burg fortſetzen ſoll mit Zweigkanälen nach Hildesheim und Braun
ſchweig. Die Befürworter dieſer Mittellinie heben beſonders hervor,
daß ſie etwa 830 Kilometer kürzer als die ſogenannte Südlinie ſei und
erheblich weniger Schleuſen als dieſe habe. Deshalb ſei ſie aus ver
kehrstechiſchen Gründen vorzuziehen, zumal der Durchgangsverkehr
von Rheinland Weſtfalen nach dem deutſchen Oſten für den Kanal von
ausſchlaggebender Bedeutung ſei und die geringere Länge der Waſſer
ſtraße und die geringere Schleuſenzahl geringere Transportkoſten er
öhlichen werde als die Südlinie Aus dieſen Erwägungen heraus hat
ſich auch die Mehrheit der Waſſerſtraßenbeiräte, und ihr folgend die
preußiſche Regierung, für die Mittellinie ausgeſprochen, obwohl ſie
noch in ihrer eigenen Denkſchrift vom Februar d. J. hervorhebt, daß
die vielfach betonte erhebliche Uberlegenheit der Mittellinie vor der
Südlinie in den amtlichen Unterſuchungen keine Beſtätigung fände.

Es iſt vom Standpunkt des mitteldeutſchen Jn
duſtriereviers und m. E. darüber hinaus vom geſamt
deutſchen Jntereſſe bedauerlich, daß die preußiſche
Regierung ſich für die Mittellinie entſchieden hat.
Die Stellungnahme der Waſſerſtraßenbeiräte durfte dazu umſoweniger
führen, als die Waſſerſtraßenbeiräte die Mittellinie nur unter der Vor
ausſetzung empfohlen haben, daß gleichzeitig mit der Mittellinie
ein Verbindungskanal nach Staßfurt gebaut würde, den die jetzige
Regierungsvorlage nicht vorſieht und der in der Tat in Verbindung
mit der Mittellinie ganz beſonders unwirtſchaftlich ſein würde.

Es erſcheint aber auch in hohem Maße bedenklich, für ein ſo be
deutungsvolles Unternehmen, wie es der Mittellandkanal iſt, die ver
kehrstechniſchen Geſichtspunkte allein oder doch überwiegend ent
ſcheidend ſein zu laſſen. Waſſerſtraßen haben nicht nur die Aufgabe,
die kürzeſten und ſchnellſten Verbindungen zwiſchen gewiſſen Landes
teilen herzuſtellen, ſondern ſie ſollen der Hebung der geſamten
Wirtſchaft und vor allem der Landeskultur, ſoweit irgend möglich,
dienen. Dieſe Geſichtspunkte müſſen daher auch für ihre Linienführung
entſcheidend ſein. Deshalb verdient die Südlinie den Vorzug vor der
Mittellinie. Die Südlinie will den RheinWeſer-Kanal dicht ſüdweſt
lich Braunſchweig über Wolfenbüttel, Börſum und Oſchersleben nörd
lich Schönebeck zur Elbe mit einem Anſchlußkanal nach Staßfurt und
darüher hinaus nach Bernburg zur Saale. Dieſe Linienführung hätte
vor der von der Regierung vorgeſchlagenen den außerordentlichen Vor
teil, daß ſie die beiden hochwichtigen Jnduſtriegebiete Rheinland Weſt
falen und Mitteldeutſchland durch eine Waſſerſtraße verbindet, daß ſie
die Erſchließung der Erzlager des Harzes, auf die wir in Zukunft
mehr als früher angewieſen ſind, erleichtert, daß ſie ferner durch Ge
biete führt, in denen wichtige Rohſtoffe, vor allem Kohle, in reichlicher

Menge vorhanden ſind und die deshalb für die Anſiedlung neuer Jn
duſtrien im beſonderen Maße in Betracht kommen, und daß ſie endlich
den weiteren Ausbau des deutſchen Waſſerſtraßennetzes, insbeſondere
den Bau des Saale-Elſter- Kanals ſowie eine Verbindung
zwiſchen Saale und Werra und eine Verbeſſerung des Waſſerſtandes
der Saale und Elbe zur Folge haben wird.

Es iſt aber auch kaum anzunehmen, daß die Transportkoſten ſich
auf der Mittellinie billiger ſtellen werden als auf der Südlinie, da vor
allem die Schiffahrtstreibenden mit Recht darauf hinweiſen, daß im
Zuge der Mittellinie, die durch wenig induſtriereiches Gelände führt,
kaum Rückfrachten für die Kähne vorhanden ſein werden. Es iſt aber
ſelbſtverſtändlich, daß die Schiffer, wenn ſie eine 16 bis 17 Tage lange
Rückfahrt von Berlin nach dem Weſten ohne Rückfracht haben, die
Koſten dieſer Rückfahrt in die Frachtſätze der Hinfahrt einkalkulieren,
müſſen. Es iſt deshalb anzunehmen, daß die Südlinie, weil ſie
durch ein verkehrsreiches Gelände führt, neben dem Durchgangsverkehr
einen erheblichen Kanalgebietsverkehr aufweiſen und des
halb eher biligere Frachten haben wird als die Mittellinie.
Auch die größere Anzahl der Schleuſen bei der Südlinie kann nicht zu
deren Ungunſten entſcheiden. Bei einer Fahrt von 16 bis 17 Tagen
kann der bei Überwindung weniger Schleuſen eintretende Zeitverluſt
nicht entſcheidend ſein. Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß auf dem
150 Kilometer langen Kanal von Münſter bis Papenburg mit ſeinen
15 Schleuſen nicht mehr Havarien eintreten, als auf dem Kanal von
Münſter nach Hannover mit nur einer Schleuſe
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190 000 Mark geraubt.
Hamburg, 3. Sept. (WTB.) Geſtern abend wurden in Ham

burg 190 000 Renngelder dem Transporteur des Geldes von einer
de en ekt geraubt. Das Geld gehörte der Drabrennbahn-
geſellſchaft.

8 Millionen Mark TZumultſchaden in Kattowitz.
Kattowitz, 3. Sept. (WTB.) Jn der geſtrigen Stadtverord-

netenverſammlung wurde mitgeteilt, daß bisher beim Magiſtrat
Schadenerſatzforderungen im Betrage von 8 Millionen Mark ein
gereicht worden ſind, zu deren Bezahlung die Stadt auf Grund des
Tumultſchadengeſetzes verpflichtet iſt.

Deutſche Antwort guf die ruſſiſchen Noten.

Berlin, 3. Sept. (WTB.) Auf die ruſſiſchen Noten, die von
dem Sowjetvertreter Kopp überreicht wurden und von dem Außen
miniſter Ttchitſcherin ſtammen, iſt bereits von der deutſchen Regierung
eine vorläufige Antwort erteilt worden. Sie beſagt, daß die in den
Noten zur Sprache gebrachten Angelegenheiten Gegenſtand von Er
hebungen der zuſtändigen deutſchen Stellen bilden. Das bezieht ſich
in erſter Linie auf die Tätigkeit der interalliierten Kontrollkommiſſion
bei der Entwaffnung und überführung der guf deutſches Gebiet über
getretenen bolſchewiſtiſchen Truppen. Wegen der Grenzüberſchreitungen
Hurch die Polen bei Willenberg iſt die dentſche Regierung bereits in
Woarſchau vorſtellig geworden.

Die ruſſiſchfinniſchen Friedensverhandlungen.
Paris, 3. Sept. (WTB.) Ein Moskauer Telegramm meldet,

daß die Friedensverhaudlungen der Spwjetvertreter mit Finnland an
dauern. Jm Ausſchuß für wirtſchaftliche Fragen gelangte man zurVerſtändigung über große Fragen. Beſonders iſt eine Einigung da
hingehend getroffen worden, daß Güter des ruſſiſchen Fiskus, die ſich
in Finnland befinden, ohne Kompenſation Finnland überlaſſen werden.
Keines der beiden Länder iſt für die Schulden vder Kriegskoſten eines
der anderen Länder verantwortlich. Der Gebietsausſchuß vehandelte
auch die Frage des Finniſchen Golfes, worüber in den hauptſächlichſten
Punkten gleichfalls eine Einigung erzielt wurde.

Ausſperrung in der engliſchen Maſchinenbauinduſtrie.
London, 3. Sept. (WTB.) Wie das Reuterbüro erfährt, ſind

die Verhandlungen, deren Ziel die Vermeidung einer allgemeinen
Ausſperrung in der engliſchen Maſchinenbauinduſtrie war, nach einer
Konferenz zwiſchen den Verkretern der Gewerkſchaften und der Arbeit
geber geſcheitert. Die Ausſperrung wird Ende dieſer Woche beginnen.

e e e
Es iſt auch nicht zu überſehen, daß der Transport von Steinkohle

und Erz aus dem Ruhrrevier nach Berlin, der die Hauptmaſſe des
Durchgangsverkehrs bilden würde, angeſichts des unheilvollen
Friedensvertrages auf viele Jahre hinaus nicht annähernd mehr die
Bedeutung wie früher haben wird. Die hauptſächlichſten Erzlager
ſtätten ſind uns genommen; wir werden mehr als früher auf die Ein
fuhr namentlich ſchwediſcher Erze angewieſen ſein. Die Steinkohle
geht in erheblichem Umfange nach dem weſtlichen Ausland. Die land
wirtſchaftlichen Produkte des Oſtens ſtehen nicht mehr in dem Umfange
wie früher für die Verſorgung des Weſtens zur Verfügung. Auch da
durch wird die auf der Mittellinie zu erwartende Rückfracht außer
ordentlich vermindert. Der Geſamtgüterverkehr Groß-Berlins, der
der Mittellinie vielleicht Rückfracht zuführen kännte, betrug 1912 nur
15 Millionen Tonnen, derjenige aus den Gebieten von Bitterfeld,
Halle und Leipzig, der für die Südlinie in Betracht kommt, nicht
weniger als 28 Millionen Tonnen. Dazu kommt, daß der Berliner
Verkehr nur zum geringſten Teil Maſſengüter enthält, die den, Waſſer

weg wählen, während das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet gerade Roh
produkte und andere Maſſengüter (Kohle, Kali, Steine, Zement, Stick-
ſtoff und Zucker) für die Verfrachtung nach Oſt und Weſt zur Ver
fügung ſtellt.

Auch vom Standpunkt der Landeskulturintereſſen erſcheint die
Südlinie erheblich vorteilhafter als die Mittellinie. Jm Zuge der
Mittellinie ſind nur verhältnismäßig kleine Talſperren im Ocker- und
Eckergebiet vorgeſehen, durch die ſich insgeſamt etwa 2150 Pferde
ſtärken Kraft gewinnen ließen, während im Zuge der Südlinie, außer
dem im Bode- und Saalegebiet, ſehr bedeutende Talſperren vorgeſehen
ſind, durch die nicht weniger als 30000 Pferdeſtärken Kraft zu ge
winnen wären. Bei der zunehmenden Bedeutung der Elektrizitäts
wirtſchaft darf das nicht überſehen werden. Die Südlinie ermöglicht
ferner die Meliorierung des großen Bruchs zwiſchen Börſum und
Oſchersleben und verbeſſert damit die Landeskultur weiter Gebiete.
Sie führt ferner zu der bereits im Waſſerſtraßengeſetz von 1911 vor
geſehenen Verbeſſerung des Saale und Elbewaſſers. Vom Stand
punkt der Landwirtſchaft und damit unſerer Volksernährung wäre es
beſonders wichtig, daß die reichen Kalilager, namentlich bei Staßfurt,
im Saale und Unſtrutgebiet, und die mitteldeutſche Stickſtoffinduſtrie
durch Anſchluß an eine leiſtungsfähige Waſſerſtraße beim Bau der
Südlinie billigere Frachten erhalten würden. Die Erhöhung des
Waſſerſtandes der Saale durch Ausführung des bei Burgk geplanten
Staubeckens würde vorausſichtlich für die Kali- und chemiſche Jn
duſtrie den weiteren Vorteil haben, daß ſie in der Ableitung der Ab
wäſſer in Zukunft nicht mehr ſo beſchränkt wären wie bisher, da die
Verhärtung des Flußwaſſers abnehmen und damit die Entwicklung
mancher Anlagen ermöglicht würde.

Nach alledem muß man zu dem Ergebnis kommen, daß in ver
kehrstechniſcher Beziehung die Mittellinie vielleicht gewiſſe Vorteile
gegenüber der Südlinie hat, daß aber die Transportkoſten auf ihr
ſicherlich nicht geringer ſein werden als auf der letzteren und daß die
Südlinie vom Standpunkt des allgemeinen Güteraustauſches und
der Hebung der Landeskultur den Vorzug vor der Mittel
lin ie verdient. Wie der Ausſchuß und die Landesverſammlung ſelbſt
die Frage der Linienführung entſcheiden wird, läßt ſich nicht voraus
ſagen, zumal nicht weniger als 6 deutſche Länder gegen die Mittel
linie zugunſten der Südlinie Widerſpruch erhoben haben. Mag die
Entſcheidung auch in der einen oder anderen Richtung im Preußen-
parlament fallen; Preußen ſelbſt wird den Kanal keinesfalls noch aus

47. Jahrg.

Gtraßenbahnerſtreik in Leipzig.

Deipzig, 3. Sept. (WTB.) Die hieſigen Straßenbahner hatten
bei der Direktion zwecks Erhöhung der Arbeitsgelegenheit die Forde
rung auf völlige Aufnahme des jetzt beſchränkten Straßenbahnbetriebes
und zur Beſſerung der Rentabilität des Betriebes die eventuelle Ein
führung des 50-Pfennigtarifes geſtellt. Sie ſind zur Erreichung dieſer
Forderung heute vormittag in den Streik getreten.

GedanGchlägereien in Dresden.

Dresden, 3. Sept. (T.- Geſtern abend kam es auf dem
Alten Markt und am Bismarckdenkmal, wo die nationale Jugend Sedan
Gedenkfeiern veranſtaltete, zu Zuſammenſtößen mit Erwerbsloſen und
Spzigliſten. Es kam zu größeren Schlägereien, ſo daß die Polizei ein
ſchreiten mußte. Die Zuſammenſtöße dauerten den ganzen Abend über
an. Erſt in der zwölften Nachtſtunde trat wieder Ruhe ein.

Beilegung des Gtuttgarter Streiks in Ausſicht.

Stuttgart, 3. Sept. (T.-U.) Die Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer über die Bei
legung des Generalſtreiks nehmen einen guten Fortgang und es iſt trotz
dr Weigerung der Daimler-Werke, ſich an den Verhandlungen zu be
teiligen, heute eine Einigung zu erwarten. Die Don ws erklärte,
ſie werde ihren Einfluß geltend machen, daß die Daimler Werke ſich
den Abmachungen anſchließen. Daimlerſirma forderte, die Frage
der von ihr beabſichtigten Betriebseinſchränkung mit der Generalſtreik-
frage zu verbinden, und verharrt darauf, die Hälfte der Arbeiter, etwa
4000 Mann, nicht wieder einzuſtellen. Die Firma iſt wegen ihres
gegenteiligen Standpunktes aus dem Metallinduſtrie-Verband ausge
ſchieden. D. Zahl der Arbeitswilligen ſteigt, Terroriſierungsverſuche
ſind unterblieben.

Neue Votſchafterkonferenz.

London, 3. Sept. (WTB.) Die Konferenz der Botſchafter
der alliterten Länder tritt am 6. Sept. wieder in Paris zuſammen.

Schwere Zuſammenſtöße in Vrooklyn.

Newyork, 3. Sept. (WTB.) Mit Rückſicht auf den vor
einigen Tagen in Brvoklyn ausgebrochenen Streik ſind Tauſende von
fremden Arbeitern geſtern nach Brooklyn gebracht worden, um zu
verſuchen, den Trambahnverkehr wieder herzuſtellen. Bei dieſer Ge
legenheit fanden ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei, Ausſtändi
gen und Arbeitswilligen ſtatt.

führen und die Entſcheidung der Preußiſchen Landesverſammlung
wird daher mehr die Bedeutung einer Entſchließung, als die einer end
gültigen geſetzlichen Regelung haben. t

Antrag für den Vau der 6üdlinie.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Jm Verlaufe der Beratungen über die Mittellandkanalvorlage im

28. Ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung hat, wie wir hören,
der demokratiſche Abg. Dr. Schreiber Halle mit ausführlicher Be
gründung den Antrag eingebracht, die Regierungsvorlage dahin ab
zuändern, daß anſtelle der von der Regierung vorgeſchlagenen Mittel
landkanalvorlage die Südlinie zur Ausführung gelangt, die den
allgemeinen wirtſchaftlichen Jntereſſen insbeſondere Mitteldeutſch-
lands entſpricht.

Die Vorgänge in Oberſchleſien.

Der Ausſchuß für Auswärtiges und die Vorfälle äy

er e e v 9Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat, wie wir nach
n aus Berlin erfahren, in ſeiner Sitzung am Mittwoch folgende
Entſchließung angenommen:De a ſur as werth Angelegenheiten erſucht die Reichs
regierung angeſichts der Vorfälle in Oberſchleſien um Mitteilung einer
Zuſammenſtellung der mit Bezug auf die polniſchen übergriffe und die
Duldung durch die franzöſiſchen Stellen authentiſch feſtſtellbaren Tat
e durch die erh. begreiſliche Erregung der deutſchen Bevölkerung
i erſchleſten hervorgerufen wurde.Vier ne e e den Vertretern aller Parteien außer
den Unabhängigen geſtellt und von allen Ausſchußmitgliedern gegen die
Slimmen der Unabhängigen angenommen. Wie aus parlamentariſchen
Kreiſen über die Ausſprache im Ausſchuß verlautet behandelte dieſer
faſt ausſchließlich die oberſchleſiſche Frage, die Vorgänge in Breslau
und die franzöſiſche Sühnenote. Der amtliche Bericht übex die Aus
ſprache iſt etwas dürſtig ausgefallen, weil die geſamte Erörterung
über Oberſchleſien für vertraulich erklärt wurde. Allgemein wurde
über das Verſagen der Behörden in Oberſchleſien ſcharf
Beſchwerde geführt. Die Schuld an dem Ausbruch der Unruhen in
Oberſchleſien ſei, wie von mehreren Seiten hervorgehoben wurde, un
zweifelhaft auf Provokationen zurückzüführen.

Die Beratungen über die Sühnenote,
Aus Berlin wird'berichtet:
Jn der Sitzung des Reichskabinetts am Donnerstag beſchäftigte

man ſich, wie ſchon kurz gemeldet, wiederum mit der Sühneforderung
der franzöſiſchen Regierung. Die Verhandlungen ſind naturgemäß
vertraulich. Wie es ſcheint, erheben ſich gegen die erſten fünf Forde-
rungen Frankreichs keine weſentlichen Widerſprüche, dagegen dürften
die beiden letzten Forderungen, der offizielle Entſchuldigungsbeſuch des
Reichskanzler s und die Beſtrafung des Hauptmanns v. Arnim
in ihrer jetzigen Faſſung von der deutſchen Regierung nicht ange
nommen werden. Wie ſchon mitgeteilt, finden in dieſen Fragen
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Paris ſtatt. Es verlautet auch,
daß die Frangoſen nicht abgeneigt ſein ſollen auf den Entſchuldigungs
beſuch des Kanzlers zu verzichten. Dagegen iſt noch keine Verſtändigung
erzielt über die verlangte Beſtrafung des Hauptmanns v. Arnim,

Di örlitzer Einwohnerſchaft fordert die Ablöſung dere hen Beſatzung in Oberſchleſien.

Görlitz, 2. Sept. Geſtern abend fand im großen Saale der
Stadthalle unter Beteiligung der bürgerlichen arteien eine Maſſen
verſammlung gegen die Vergewaltigung Oberſchleſtens ſtatt, die von
der Oberlauſier Arbeitsgemeinſchaft zur Erhaltung Oberſchleſtens
bei Deutſchland und vom Verein heimattreuer Oberſchleſier einberufen
war. Am Schluß der von etwa 2000 Perſonen beſuchten Verſamm
lung wurde folgende Entſchließung unter lebhaftem Beifall einſtimmig
angenommen



Die Einwohner von Görkttz proteſtiert n el Mafſenkund
bung am J. September gegen die Vergewaltigung Oberſchleſiens.
g die e ee Beſatzung in Oberſchleſten nicht gewillt oder außer

ſtande iſt, die im Friedensvertrag zuge V e und Unpar
teilichkeit zu üben, ſo fordert ſie ihre Ablöſung. Sie verwahrt ſich
r ichſt gegen den polniſchen Terror und die Begünſtigung der Polenvch die Reanzoſen und verlangt, daß die interalliierte ne
das Land ſchütt und die Ordnung aufrechterhält, ſowie die Bewohner

vor Schaden an Leben und Eigentum bewahrt.

Polniſche Sühneforderungen.
Berlin 83. Sept. Wie wir erfahren, wird an den hieſigen

amtlichen Stellen mit Beſtimmtheit angenommen daß auch die
Brtelen er Seiten e wegen der Zerſtörung ihres Konſulats in

reslau an Deutſchland Sühneforderungen ſteklen wird.
Zur Lage in Oberſchleſien.

Berlin 8. Sept. Wie Blättern berichtet wird,müſſe feſtgeſtellt werden, daß das Beuthener Abkommen wieder und
wieder verletzt worden iſt, ſo daß man von einem Jnnehalten der dort
getroffenen Abmachungen lediglich ſeitens der Deutſchen reden kann.

Wie der „Kreuzztg.“ aus Oberſchleſten geſchrieben wird, erklärt das
deutſche Oberſchleſten heute mit dem ſchärfſten Nachdruck vor aller Welt,
daß es die Franzoſen nicht für r und willens hält, eine un
parteiiſche herbeizuführen und zu ſchaffen.
Ernſte deutſche Männer ſehen in den bisherigen polniſchen Taten unter
franzöſiſcher Duldung nur ein Vorſpiel zu dem, was kommen muß, ſo
bald der Abſtimmungstermin beſtimmt ſein wird und das um ſo mehr,
als jetzt von neuem Gerüchte auftauchen, daß in ſechs bis acht Wochen
ein abermaliger polniſcher Aufſtand ausbrechen werde.

Weitere franzöſiſche Ungerechtigkeiten in Oberſchleſien.
HKattowitz, 3. Sept. Es iſt bereits von anderer Seite mehrfach

feſtgeſtellt worden, daß die Franzoſen, denen die neue Abſtimmungs
polizei unterſteht, n ungerecht g en die Deutſchen vorgehen. Alle Deutſchen, die ſich zur ung me in die Polizei melden,

werden mit den Worten ten der Herr Oberſt ſei nicht an
weſend. Polniſch ſprechende Leute werden ſofort eingeſtellt. Ein Deut
ſcher, der ſich als Pole ausgab, wurde ſofort in die Polizeitruppe auf
enommen und mit 100 anderen Polen nach Lublinitz gebracht, um dort

zu verſehen. Dieſer Deutſche ſagte unter Eid gus, daß ſich unter
den Leuten ſeiner Hundertſchaft ihm wohlbekannte Tee g von pol
niſchen Spkolvereinen befänden, daß er unter ſeinen jetzigen Kameraden
einige ſofort wiedererkannt hätte, die ſein eigenes Haus geplünderthätten. Verſchiedene dieſer Leute erklärten eſſen daß ſie dem groß
vlniſchen Beuthener Schützenregiment angehörten. Sie trugen aucheht noch die Beintletder der Haller- Soldaten.

Polen hofft auf baldigen Friedensſchluß.
Aus Warſcham wird telegraphiert: Der polniſche Außenminiſter

erklärte Prefſevertretern, man rechne mit Abſchluß eines Waffen
t ill ſtandes zwiſchen Polen und Sowjetrußland für die nächſte

v e.
Eine amtliche Kundgebung beſagt: Die ruſſiſche Delegation in

Minſk hat den ehe ie Verhandlungen zu erleichtern und zu be
ſchleunigen, nur die ſowjetiſtiſchen Militärbehörden zagen eine wenig
wohlwollende Haltung. Die ruſſiſche Delegation betrachtet ihre 15
Punkte nicht als Ulkimatum, ſondern erwartet polniſche Gegenvor
ſchläge. Die Haltung der Ruſſen läßt r daß der dauerhafte, von
uns gewünſchte Friede bald geſchloſſen ſein wird Der Vor
War der polniſchen Friedensdelegation, Domſki, iſt am Dienstag in

arſchau eingetroffen.

Der ruſſiſche Vormarſch in Galizien
Der Pariſer „New York Herald“ meldet: Der polniſche Landes

verteidigungsrat hat das geſamte galiziſche Territorium als kriegs
gefährdete Zone erklärt. Die Stadt und die Feſtung Prze
m yſl ſind in Verteidigungszuſtand geſetzt und von ſtaatlichen Archiven
und Banken geräumt. Jnfolge des Vormarſches der Ruſſen flieht
die e Bevölkerung anf den Heerſtraßen in großen
Maſſen nach ten. Nach einer Warſchaner „Times“- Meldung hat
die polniſche Regierung am Montag der W und en enegierung einen Bericht übermittelt, in dem ſie die ſchwierige Lage in

Galizien auseinanderſetzt. Die alliierten Militärkommiſſionen werden
daher früher als n i beabſichtigt, wieder nach Warſchau zu
rückkehren. Das „Echo de Paris“ meldet aus Warſchan: Die volſche
wiſtiſ Kommiſſare haben in Oſtgalizien alles Land beſchlag-
nahmt und den Banuern enteignet. Die Verteilung der Landgüter
an das Proletariat erfolgt nach Grundſätzen der Sowjetregierung.

Polen rechnet mit der Räumung von Oſtrolenka, Lomſza
und Breſt-Litowſk.

Jn einer Meldung des „Matin“ wird i n daß Polen miteiner vorübergehenden Räumung von Lomſza, ſtrolenka und Breſt
Litowſk rechne. Wie die „Times aus Warſchau melden, betrachtet der
olniſche Generalſtab die ruſſiſchen Angriffe auf Lomſza und Oſtro-
enka nur als Scheinangriffe. Nach polniſchen Feſtſtellungen ziehen
die Ruſſen bei Bjelſk ſehr ſtarke Reitermaſſen zuſammen.

Ein Bündnis der Polen mit Wrangel?
aris, 8. Sept. Nach einer Meldung der „Jnformation“ finden

in r augenblicklich zwiſchen den Abgeſandten des Generals
Wrangel und der polniſchen r rn Verhandlungen über ein ge
meinſames Vorgehen der polniſchen Truppen mit denen des
Generals Wrangel ſtatt.

Wieber ein großer polniſcher Sieg!
Wien, 3. Sept, Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Warſchan,

daß die Bolſchewiſten im Kampfe um Lemberg vollſtändig
eſchlagen worden ſind. Große von Gefangenen fielenr t Hände. Die Rote Armee auf Brody zurückgeworfen

worden. Jede Gefahr für Lemberg ſei behoben.

e neuen polniſchen Friedensvorſchläge.
Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ in Warſchau melbet, er

erfahre von beſtunterrichteter Seite, Polen würde ſechs Gegen
e Weſt machen, ſo die Friedenskonferenz wieder verſammelt
ſei. Dieſe ſind:

1. Polen nehmen als Grundlage der Erörterungen die
Grenze an, die Lord Curzon im Dezember 1919 feſtſetzte, ſie beſtehen
aber darauf, daß dieſe ein wenig nach Oſten vorgeſchoben wird.

aſtt T wird nicht n derer t l e eine Abrüſtung in gan uropa burchgef ein wird.g. Die kleinen Völker, die in Polen und Rußland wohnen,
erhalten Autonomie

Jeder der beiden Kriegführenden wird dieſen kleinen Völkern
eine Entſchädigung zahlen und die Koſten für ihren Wiederauf-
bau ne

5. Alle polniſchen Güter, die von den Ruſſen unter der
e egiernng konfisztert worden ſind, werden an Polen zurück
erſtattet

6. Rußland kann die Eiſenbahnlinie von Graginv für
ſeine Handelsbeziehungen mit Deutſchland benutzen, aber ausſchließlich
unter polniſcher Kontrolle und unter der Bedingung, daß kein Kriegs
material anf dieſem Wege transportiert wird.

Fortſetzung der ep Friebensverhandlungen in Riga. t
gris, 3. Sept. Ein Warſchauer Havas Telegramm beſagt,

h habe in einem e an den polniſchen Außenminiſter der e der Verhandlungen von Minſk nach Riga zu

e d t, h gt eine mit r e renerſehene Abordnung zum A uß eines Friedens und eines gerechtenWaffenſtillſtandes Etſenben e e
Der polniſche Finanzminiſter in Paris.

Paris 3. Sept. Der polniſche Finanzminiſter Grabſki traf
in Paris ein und erklärte dem Vertreter des Petit e eine
doppelte Aufgabe habe ihn in die franzöſiſche Hauptſtadt geführt.
Einesteils wolle er Handelsverträge mit Frankreich abſchließen,damit die Ein und Ausſfuhr mit Frankreich geregelt werde, anderer
r wolle er mit franzöſiſchen Banken Verträge abſchließen damit die

rage der Vorſchüſſe an Polen geregelt würde. Seine An
weſenheit in Paris ſei als eine Kundgebung des ernſten Willens auf
z aſſen, daß die Polen ſich gegenwärtig ausſchließlich mit wirtſchaft
ichen Fragen befaſſen wollen, und daß das Land den Frieden ſuche
Felg ei durchaus friedlich geſinnt, doch müſſe es einen er
rieden erlangen, der dem Lande Sicherheit vor neuen An

Parre, gebe. Aus ſeinem Sieg wünſche Polen keinen anderen
vrteil, als die Sicherung ſeiner Zukunſt. Gegenwärtig ſei die Einig

keit aller Parteien in Polen durchaus feſt, und es zu hoffen,nach Friedensſchluß dieſe Einigkeit ſortbeſtehen e de

Entſpannung in Danzig.
Danzig, 2. Sept. Durch den geſtrigen Beſchluß der DanzigerHafenarbeten und Eiſenbahner, die polniſchen Munitionstransporte

u entladen und zu befördern, iſt hier eine weſentliche Enten eingetreten. Die jetzt gewährleiſtete korrekte Erfüllung
es Friedensvertrages hat eine neue Lage geſchaffen. An maßgebenden

Verwaltungsſtellen glaubt man, daß die Danzig angedrohten Zwangs
maßnahmen, die Vermehrung der e Struppen, deren Unter
haltungskoſten Danzig zu kragen hätte, ſowie die Regquiſition von Ge
bäuden, nunmehr nicht mehr in Frage kommen. Der Entwurf der
Konvention zwiſchen Danzig und Polen wird am kommenden Montag
in Paris der Botſchafterkonferenz vorgelegt werden.

England für Polens Unabhängigkeit.
Lonbdon, 3. Sept. In einer Note vom 26. Aug. drückt Balfour

re Befriedigung darüber aus, daß die Sowjetregierung h ihre
orderung auf Errichtung einer polniſchen Arbeitermiliz nicht beſtehe

und ſtellt in Abrede, daß die britiſche Regierung die Verminderung der
polniſchen Armee auf 50 000 Mann als eine gerechte Friedensbedingung
anerkannt habe. Balfour erklärt, daß dieſe Bedingung weder von der
britiſchen Regierung noch vom engliſchen Volk als Grund zu einem
ter angeſehen werde. Die Note betont, daß England einen Kon
flikt mit Sowjetrußland nicht wünſche, daß es aber auch die Un
abhängigkeit Polens unbeſchränkt gewahrt wiſſen wolle.

R

Der Kampf um den Oftfrieden.
(Von unſerem Berliner As.-Mitarbeiter.)

Der Kampf um den Frieden im Oſten wird nach den letzten Nach
richten weiter geführt. Die Gerüchte, die von einem Abbruch der
Friedensverhandlungen wiſſen wollten, e ſich nicht beſtätigt und
der aus Minſk nach Warſchau zurückgekehrte Vorſitzende der polniſchen
Friedensdelegation iſt dieſen Gerüchten in einer Beſprechung mit Preſſe
vertretern energiſch entgegengetreten und hat erklärt, daß es ſich nur
um eine durch beſondere Umſtände bedingte eitliche Unterbrechung
der Verhandlungen handle. Anſcheinend wünſchen beide Parteien tat
ſächlich auch keinen Abbruch, ſondern es iſt ihnen vielmehr eine Klä
rung der Lage erwünſcht, für Moskau um die Neugeſtaltung der
Kräſteverhältniſſe e h zu können, für Warſchau, weil die Richt
linien der Weſtmächte erſt in Paris und London beraten werden. Für
Polen ſpielt vor allem jegt die Frage der Oſtgrenze eine Rolle. Man
iſt nicht gewillt mit der von Curzon vorgeſchlagenen Linie zu be
nügen. In dieſem Sinne ſchreibt auch die en Preſſe, daß dieſe
inie für Polen ſtrategiſch wertlos ſei. Die beſte Löſung ſei vielmehr

eine Grenzlinie längs der ehemaligen deutſchen Schühengräben, da
wenn ihren Verteidigungswert erwieſen habe, und auch die
Scheidewand zweier politiſcher Weltanſchauungen und zweier Kul-
turen bilde. Jn London haben dieſe ne durchaus keinen an
e Eindruck gemacht und man ſpricht bereits wieder davon,
aß ſich auch in der frage der Abgrenzung Polens Meinungsverſchie-

denheiten zwiſchen Paris und London herausgebildet hätten, wobei man
in Waſhington diesmal mit London übereinſtimmen ſoll. Die Polen
haben aber anſcheinend die Hoffnung auf eine günſtigere Grenzge
ſtaltun n nicht aufgegeben. Der polniſche Ceſandte in Paris
iſt nach Warſchau gereiſt, um ſich Jnſtruktionen für die Verhandlungen
mit der Entente geben laſſen. Da Radeck in Minſk erklärt hat, daß
auch die Sowjetregierung ihre bisherigen Bedingungen einer Nach
prüfung unterziehen will, ſo hofft man in polniſchen Kreiſen ſehr zu
verſichtlich mit dem Vorſchlag der Grenzregulierung durchzudringen.
Wann und an welchem Ort die Verhandlungen fortgeſeßt werden,
ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Anſcheinend iſt man auf polniſcher
Seite bemüht, die Verhandlungen zu einer Konferenz ſämtlicher Rand-
ſtagten, deren Unabhängigkeit die Sowjetregierung anerkannt hat, zu
erweitern. Hier wären dann auch Fragen, wie die ar gung gegen
Litauen, das jetzt in den Krieg hineingezogen zu werden droht, zu er
ledigen. Ob man in Moskau freilich mit ſolch einer Erweiterung der
Verhandlungen einverſtanden iſt, bleibt abzuwarten.

Die Lage im Reiche.
Vorbereitung einer 3wangsanleihe.

Aus Berlin wird gemeldet:
Angeſichts der immer ſchärferen Notlage des Reiches muß zur

Ausgabe einer Zwangsanleihegeſchritten werden. Es
ſoll dabei jedoch auf diejenigen, die das Reichsnotopfer ſofort und in
ſtärkerer Weiſe belaſtet, billige Rückſicht genommen werden. Jnfolge
deſſen wird die Zwangsanleihe in einer neuen Form erſcheinen, die ihr
einen Teil ihrer Härten nehmen ſoll. Die Vorarbeiten im Reichs
finanzminiſterinm ſind bereits ſoweit gediehen, daß in nächſter Zeit
mit dem Projekt an die Offentlichkeit getreten werden kann.
Auch die Reichsbank hat, wie wir hören, ein ſtarkes Jntereſſe an der
Schaffung einer Zwangsanleihe. Von Jntereſſe dürfte es noch ſein,
daß ein Staat, deſſen Finanzen und Wirtſchaft ſich in ſehr geordneten
Verhältniſſen bewegen, nämlich das Königreich der Niederlande, in
dieſem Jahre ſchon die Aufnahme einer Zwangsanleihe beſchloſſen hat.

Die Lieferungsſabotage der Landwirte.
Karlsruhe, 3. Sept. Nach einer der badiſchen Regierung vomReichsminiſterium für Ernährung und irre gewordenen Mit

teilung ſind die De lbehe von Brotgetreide und Gerſte
ungenügend. Die badiſche Regierung hat deshalb die in Frage
kommenden Behörden angewieſen, auf eine beſſere n hinzuwirken. Während bis ſente erſt unter 30 000 Tonnen Brotgetreide

und Gerſte abgeliefert worden ſind, waren im Vorjahre bis zum gleichenZeitpunkt bereits 500 000 Tonnen e er nn enn acht alsbald
von der Landwirtſchaft eine erhebliche Verſtärkung der Ablieferung ein
tritt, muß die geſamte e der Bevölkerung bedroht, im ſpäterenVerlaufe des Wirtſchaftsfahres als ſehr gefährdet angeſehen er

Neue Bergarbeiterforderungen.
Die Bergarbeiterverbände haben mit Wirkung vom 1. September

eine weitere Lo e um 6 C pro Schicht gefordertund zwar hauptſächlich auf das Drängen der Kberkagegarbeiter,
die darauf hintweiſen, daß manche Kategorten der Metalkarbeiter
höhere Löhne bezogen als ſie. Jm Zuſammenhang hiermit ſtand
bekanntlich die kürzlich abgelehnte n des Kohlenſyndikats auf
e en um 9 C für die Tonne, Durch die Lohnerhöhungs-
forderungen iſt nun wieder eine neue Kriſits geſchaffen worden, doch
werden die Verhandlungen mit den Bergarbeltern noch fortgeführt.

Verſchärfung der Lage in Hanau.
Hanan, 3. Sept. Jn Hanau hat ſich wider Erwarten die Lage

verſchärft. Der Magiſtrat hat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten über
die Gewährung einer zehnprozentigen Zulage an alle ſtädtiſchen Lohn
und Gehaltsempfänger mit einem Einkommen bis zu 15000 nicht
zugeſtimmt. Die Arbeiterſchaft hat darauf eine Verſchärfung des
Generalſtreiks beſchloſſen. In einer geſtern abgehaltenen weiteren
Sitzung der Stadtverordneten wurde nach einer erregten Ausſprache ein
den der kommuniſtiſchen Fraktion, dem Magiſtrat und insbeſondere
dem Oberbürgermeiſter das allerſchärfſte Mißtrauen aus
zudrücken und den Magiſtrat mit den beſoldeten Mitgliedern desMagiſtrats zum Rücktritt aufzufordern, angenommen. Die Kommuniſten

hatten ſich zum Eintritt in den Magiſtrat bereit erklärt. In dem Konſlikt
mit der Arbeiterſchaft wird der Oberpräſident der Provinz es vete
vermitteln, der ſein Erſcheinen am Freitag nachmittag zugeſagt hatte.

Zu den Unruhen in Augsburg.
Augsburg, 8. Sept. Nach den endgültigen Feſtſtelüngen derPolizeibehörde haben die Unruhen vier De e Die

n. S. P. hat, wie der „Volkswille“ mitteilt, die Betriebsräte auf
gefordert, als Proteſt den Generalſtreit zu erklären Sollten ſich
die Betriebsräte dieſer Forderung widerſetzen, ſo werde die Partei als
ſolche ihre Maßnahmen treffen. Von Seiten des Vollzugsrates, der
Betriebsräte und des Gewerkſchaftsbundes wurden die Arbeiter zur
Ruhe und zur Fortſetzung der Arbeit ermahnt.

Ein gefährliches Experiment der Stadt Frankfurt.
Die Stadt Frankfurt (Main) hatte beſchloſſen, den ſtädti

ſchen Arbeitern einen zehnprozentigen Lohn dezu gewähren. Falls dieſer Beſchluß ausgeführt würde, würde dadurch
ie Stadt den Steuerabzug bei den ſtädtiſchen Arbeitern ſelbſt tragen

und n eine außerordentlich ſtarke rer der ſtädtiſchen
Finanzen herbeigeführt. Der preußiſche iniſter des

Innern hat zugleich im Namen des preußiſchen Finanzminiſters durchr Runderlaß auf das Gefährliche eines e eſchluſſes
See gemacht und auf die Folgen hingewieſen, die durch die
Kbernahme des zehnprozentigen Stenerabzuges bei den Gemeinden ent

würden. Nach der Reichsgeſetzgebung iſt es außerdem unzuläſſig,
en Steuerabzug zu übernehmen.

Neue Opfer der Frankfurter Krawalle.
Frankfurt a. M., 3. Sept. Von den bei den Kundgebungen der

Arbeitsloſen Schwerverletzten ſind inzwiſchen fünf darunter eine
im Krankenhauſe geſtorben. Nach einer Mitteilung der a ſchen
Nachrichtenſtelle ſind außer den inzwiſchen Verſtorbenen noch 4 Schwer
und 8 Leichtverletzte eingeliefert worden.

Kein Generalſtreik in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 3. Sept. Das infolge der blutigen Vor

kommniſſe einberufene Gewerlſchaſtskgrtell hat mit 83 gegen 20 Stimmen
den Eintritt in den Generalſtreik abgelehnt.

Ein kraſſer Fall von Arbeiter Terrorismus im Preſſeweſen.

en 2. Sept. Im Betriebe der Bergiſch-Märkiſchen Zeitung in Elberfeld weigerte ſich das techniſche
ne einen Leitartikel des politiſchen Schriftleiters dieſer
Zeitung, Dr. Ernſt Brauweiler, zu ſeten, der den Titel „Verfaſſungs
ſabotage“ führte und ſich u. a. grundſählich mit den Auswirkungen beaßte, die ſo aus einem Beſchluß der Ortsgruppe Elberfeld des v

rückerverbandes ergeben, der lautet: „Die am 26. Auguſt tagende Buch

e verurteilt auf das Entſchiedenſte die jeden journa
liſtiſchen Anſtandes bare Schreibweiſe des bei der Firma Baemeiſter
hergeſtellten „Bürgervorwärts“ und verlangt von den dort beſchäftigten
Kollegen daß ſte künftig jede Handreichung verweigern, Zeitungsartikel
in die Welt zu ſehen, die zur Arbeitergzerſplitterung belträgen und ihre
r r mit Schmutz bewerfen. Der Buchdrucker iſt Buchdrucker und
ein Klogkenarbeiter.“ Der Verlag erblickte in der Weigerung des tech
niſchen Perſonals, den Leitartikel zu ſetzen, eine Zenſur des techniſchen
en e über die Arbeit der Schriftleikung, die ihr nicht zugeſtanden
werden kann, da dies für das geſamte Zeitungsgewerbe einen ver
hängnisvollen Wer all bilden werde. Das techniſche Perſonal trat
darauf in den Streit

o alſo wird die Freiheit der Preſſe“ von einem, wie wir hoffen
wollen, nur kleinen Teil der Arbeiterſchaft heute r eſaßt. Man kann
nur dringend wünſchen, daß dieſer kraſſe Fall von Arbeiterterror grund
er und reſtlos zum Austrag kommt, und erwarten, daß die politiſchen

arteien ausnahmslos für die bedrohte Preßfreiheit einſtehen werden
r

Deutſchlands Kohlenver pflichtungen voll erfüllt.
Paris, 3. Sept. Die belgiſche Regierung gibt offiziell

belannt, daß Deutſchland die ihm nach dem Abkommen von Spa auf
erlegten Verpflichtungen bezüglich der Kohlenlieferungen voll erfüllt
habe. Deutſchland habe 180 000 Tonnen Kohle im Laufe des t
n Belgien zu ſenden gehabt, und dieſe Menge ſei tatſächlich erreicht
worden.

Kein Kohlenmangel mehr in Frankreich.
Wie Havas meldet, ſollen die deutſchen Kohlenlieferungen

gurs dem Ruhrgebiet regelmäßig und in befriedigenden
Mengen eintreffen. Ein Kohlenmangel in Frankreich beſtehe daher
augenblicklich nicht mehr. Jm Falle eines engliſchen Kohlenarbeiter
ſtreiks ſei kein Grund zu er ſen vorhanden, da Frankreich
nicht mehr auf die engliſche Kohle angewieſen ſei.

Franzöſiſche Spionage im Ruhrgebiet.
Eſſen, 3. Sept. Jn Mülheim an der Ruhr wurde ein Kaufmann

Willy Kühl aus Brüſſel verhaſtet, der dadurch Verdacht erregte daß er
ſich verſchledentlich an Reichswehrſoldaten heranmachte. Man fand bei
ihm einen in franzöſiſcher Spräche abgefaßten Fragebogen, ausn Faſſung deutlich hervorgeht, daß Hrantrerch das ganze e

mit einem großzügig angelegten Spionageſyſtem e hat. Der
Fragebogen enthält eine große Anzahl Fragen über alle möglichen für
Frankreich wiſſenswerten Vorkommniſſe, über die Haltung der ver
ſchiedenen Parteien, über die Haltung der Jnduſtriellen und ihre
eventuelle Stellungnahme bei einer Beſetzung des Ruhrgebiets, über die
Lage von Lebensmitteldepots, von Erz- und Kohlenlagern und über die
Einrichtung und Lage der verſchiedenen Eiſenbahnſtationen und dergl.

Politiſche verſicht.
Frankreich.

Kein Rücktritt des Präſidenten Deschanel.
Paris 3. Sept. Havas berichtet, in der Umgebung des Präſi

denten der Republik dementiere man formell die Gerüchte von einem
Rücktritt Deschanels. Es ſei unrichtig, daß Miniſterpräſident Millerand
bereits im Beſitze des Rücktrittſchreibens Deschanels ſe

Jtallen.
Ausdehnung der revolutionären Arbeiterbewegung.

Mailand, 3. Sept. Nach Meldungen aus verſchiedenen Groß
ſtädten des Landes nimmt die Metallarbeiterbewegung an Ausdehnung
und Ernſt zu. Jn Rom ſind noch immer fünf Fabriken beſetzt. Jn
Turin haben die Arbeiter 26 Fabriken beſetzt, in Neapel ſowie in
anderen wichtigen Städten der Lombardei hat die Arbeiterpartei be
ſchloſſen, Obſtruktion zu treiben.

Nordamerſka.

Streik der Grubenarbeiter.
Paris, 3. Sept. Nach einer Meldung der „Jnforntativn“ aus

New Hork haben die amerikaniſchen Grubenarbeiter den Streil beſchloſſen.
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Heutſchland.
Die Sozigldemokratie und die deutſche Neutralität. Am Diens

tag abend hielt die Groß Berliner Organiſation der ſozialdemokra
tiſchen Partei ehe erſammlungen ab in denen n die Wahrung
der deutſchen Neutralität im en Krieg eingetreten wurde.
Das Beſtreben der Kommuniſten, eine weitgehende Unterſtüßung
Sowjetrußlands durch Deutſchland Meiceſeren wurde abgelehnt.
Gegen die polniſchen Ubergriffe in Oberſchleſten wurde ſchärfſter Ein
ſpruch erhoben. Jn einer dieſer Verſammlungen nahm auch der be
kannte General Hoffmann das Wort als r um die Aus
führungen des Referenten Erwin Barth Wort für Wort zu unter
ſchreiben und für den Standpunkt einzutreten, daß jetzt keine Zeit für
Parteikämpfe ſei.

Hrovinz und Nachbarländer.
b. Halle, 3. Sept. Der ehemalige Leutnant d. R. und Militär

bevollmächtigte des hieſigen Soldatenrates Friß Ferchlandt, der
bekanntlich wegen ſeiner ſpartakiſtiſchen Umtriebe zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt wurde, iſt infolge Amneſtieerlaſſes aus der Haft
entlaſſen worden. Das Verfahren gegen F., der beim Ober
Kriegsgericht in ne Reviſion eingelegt hatte, iſt eingeſtellt. Das
hieſige Volksblatt widmet ſeinem Genoſſen u. a. folgende Begrüßungs-
worte: „Wir hoffen daß er mit ungebrochenen Kräſten ſich wieder dem
Heere der kämpfenden Arbeiter anſchließen wird, in deſſen Reihen er
ſich auf ehrenvolle Weiſe die Sporen im Kampfe um den Sozialismus
verdient hat.“

h. Wittenberg, 3. Sept. Hier wurde bei einem Diebſtahl ein Mann
überraſcht und feſtgenommen, der ſich zunächſt für den Landwirt Riſtow
aus Frankfurt a. M. ausgab. Bei dem Verhör geſtand er ſedoch, Ferdinand Oſtermann aus Berlin-Steglitz zu ſein. Er habe als Soldat in
Thorn beim Revolutionsausbruch die Bataillonskaſſe mit 180 000
geraubt, ſei ein Jahr in Unterſuchungshaſt geweſen, dann aber aus
Mangel an Beweiſen freigelaſſen worden. Alle ſeine Bemühungen, das
Geld, das er vergraben habe zu holen ſeien vergeblich geweſen, da die
Polen die Gegend, wo der Schatz lagere (in der Raähe von Thorn), zu
ſcharf beobachten. Der Staatsanwalt iſt jetzt mit der Aufhellung des
Tatbeſtandes beſchäftigt.

b. Neuhalsensleben, 3. Sept Hier wurde der Fleiſcher Adolf
Zentel verhaftet, weil er 120 Pfund eines notgeſchlachteten,
aber verworfenen Pferdes, das er vom Abdecker als Hunde
fütter kaufte, zu Wurſt verarbeitet und in den umliegenden Ortſchaften
umgeſetzt hat. Der Handelsmann Boſſe, der Arbeiter Stolze und der
Abdecker, die bei dieſem gefährlichen Betrug geholfen haben, wurden
gleichfalls verhaftet
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ſchloß mit einem H

Merſeburg und Umgegend.
3. September.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt. Das Lebensmittel,
Kolonial und Tabakwarengeſchäft des Kaufmanns Robert Wacker
üagel in der Clobicauer Straße 2 iſt an den Kaufmann Alfred
Tränkner übergegangen, der das Geſchäft unverändert weiterführt.
D. Wie ſchon letthin in dem „Rundgang um die neue Teichſtadt“ an
edeutet, werden in dem ſtädtiſchen Häuſerblock an der Clobicauer
traße Läden errichtet deren Vermietung der Magiſtrat nunmehrausgeſchrieben hat.

An der Mittelſchule werden die Sammelzeichnungen auf die
und Kriegsanleihe vom Oktober 1916 auf loſt Die Auszahlung
der Beiträge iſt im Amtsblatt der heutigen Zeitung bekanntgegebem

Die Vereinigung zur Förderung von Talſperren für das obere
und mittlere Saalegebiet in Saalfeld verſendet jeſt ihre Saßung vom18. Juli 1920. Gleichzeitig et S eine Dent rift heraus, die die
Krünbung und die Zwecke der Vereinigung darlegt, und die Ent.
rei ans der e e am 7. Juli 1920 wiedergibt.

ber die Tagung haben wir ſeinerzeit ja ausführlich berichtet.
Briefe, die kein Porto koſten Sir Ortsbriefe des Publikums

gn eine Poſt- oder Telegraphenbehbrde in dienſt-lichen Angelegenheiten, die nicht freigemacht in die Briefkäſten ge
legt werden wird nach wie vor keine Gebühr a Ebenſo werden
die Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten nicht mit Porto belaſtet, in denen
das Publikum um Abholung gewöhnlicher Pakete aus der Wohnung
zur Auflieferung bei der Poſtanſtalt erſucht oder worin es die Ein
a von Zeitungsgeldern beantragt. Auch braucht derjenige, der

oſtſchecverkehr itreten will und zu dem Zweck den an ſeine
Beſtellpoſtanſtalt gerichteten Brief mit dem ausgefüllten Antrags
on hen in den nächſten Briefkaſten legt, die Sendung nicht frei

achen.
Flugpoſt Bremen- Amſterdam London. Jm Anſchluß an diee beeeh Flugpoſtſtrecke Malmö- Warnemnünde Hamburg

emen würde am 81. Auguſt eine Flu poſtverbindung Bremen
re mit Anſchluß nach London erd fnet. Die Flugzeuge ver
ehren Dienstags, önnerstags und Sonntags na London Mon

tags, Mittwochs und Freitags von London Auskunft über Fahr
u und Gebühren erteilen die Poſtanſtalten. Der Flugpoſtdienſt
is Amſterdam wird von der Deutſchen Luft-Reederei, Berlin, aus

geführt. um Verkehr mit Niederland und England ſind gewöhnliche
und eingeſchriebene karte Briefe und Druckſachen, einſchließlich
Eilbeſtellung, zugelaſſen

Der e Stolze-Schrey hielt am vergangenenDienstag ſeine vnatsverſammlung ab, die zahlreich beſucht war.
Der Verein zählt r eit 275 Mitglſeder. In der Hauptſache wurde
das Nähere über die udestagung am L. und 5. September in Halle

ſprechen an der ſich die Mitglieder ebenfalls beteiligen.
edan Gedenkfeier. Eine eſtverſammlung aus Anlaß der50fähr. Wiederkehr des Sebdantages hielten die teft en Krieger

verelne geſtern abend im Saale des „Caſino“ ab. Die Verſammlung
war als eine Ehrung der den hieſtgen Kriegervereinen angehörenden
Kriegsteilnehmer von 1870/71 gedacht Für die Unterhaltung der zahl
reichen Veteranen und alten Soldaten ſorgte die kürzlich erſt neu
ar Muſikervereinigung unter Leitung von Herrn Hagemann.

as au e Programm wurde aufs beſte durchgeführt, was den
ſtarken Beifall und die Bravorufe der Anweſenden hervorrief. Um 9 Uhr
ergriff der Berſammlun sleiter, Rechnungsrat Eich ar dt, das Wortzu einer Begrühungsanſprache Er wies darauf hin, daß wir heute,
50 r nach dem en von Sedan, der einen gewaltigen Aufſtieg des
Deukſ hen Reiches eröffnete, tiefbekümmert am Grabe einſtiger Größe
ſtehen. Gerade die Kriegervereine, die Kamerad chaft“ und „Tüchtigkett
auf ihre Fahnen ren hätten, ſeien erſ nach dem e
t icht ruhen, nicht raſten“ am Wiederaufbau mitzuwirken, um Den ſch
and zu einem neuen Wachſen, Blühen und Gedeihen zu bringen. Er

t e n e la e n 1866, 1870/71. Nach
emeinſamen eſang folgte e Feſtanſprache, die PaſtorWerther hielt. Er führte aus, daß es den Krie ren e

eute, wo die Trikolore wieder über Straßburg v unmöglich ſei,
ber den Tag von Sedan, das Ereignis, das wohl beiſpiellos in der

iſt, mit Stillſchweigen e Der Redner rief ſichund den alten Kämpfern noch einmal die age von 1870/71 an C
der drei Telegramme König Wilhelms an ſeine Gemahlin ins Gedächt
nis zurück. Er forderte auf, die Hoffnung auf eine Beſſerung unſerer
Zage nicht aufzugeben ſondern eintg zuſammenzuſtehen Der ehe

och auf das deutſche Vaterland. Danach ſpracheiner der Veteranen den Verſammelten den Dank der Kriegen
von 1870/71 aus. Auch er vbetonte den Einigkeitsgedanken und gab
der Hoffnung Ausdruck daß unſerem lieben deutſchen Vaterlande bald
ein neuer Aufſtteg beſchieden ſein möge. Muſikſtücke und gemeinſam
geſungene Lieder füllten den übrigen Teil des Abends aus. Um 11 in

e die harmoniſch verlaufene Feier
Eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der vergangenen

Nacht an dem Geſchäft des e Theodor Kraft in der Gott
e Aus welchem Grunde das geſchehen, iſt nicht feſtſtellbar

eſen.
Am häuslichen Herd. Das wöchentlich unſerer Zeitung beiliegende Unterhaltungsblatt kommt mit der heutigen n in men

neuen Gewande in d e Hand ſeiner Leſer Es führt von nun ab den
Titel „Am häuslichen erd“, ganz ſeinem Fnhalt entſprechend, der
88 Teil für die eiſtige Unterhal ung in der Feierſtunde am häus
ichen Herd, zum Teil für die Nutzw r des häuslichen Herdes,
h m Ho e ter n Feld, e n iſt. Möge es auch

erhin ſeinen ern die Stunden am häuslichen Herd zu den liebſten des e machen e
t

Berlegung des Landeskulturamts Merſeburg.
Wie uns n Abgeordneter in der reußiſchen Landesverſamm

lung, Herr Dr. Schreiber Halle, mittel t, iſt der Verfaſſunggebenden
er Landesverſammlung geſtern der Entwurf eines Geſetzes
über die Errichtung neuer Landeskulturämter zugegangen, der für r
Stadt einen großen Nachteil bringt Das Geſetß ſteht nämlich die Ver
legung des Landeskulturamts Merſeburg nach einer anderen, noch nichtbeſten Stadt vor. Der c erntwirf hat in dem entſcheidenden
Paragraphen 2 folgenden Wortlaut

Das Stagtsminiſterium wird ermächtidem Geſchäftsbegirk des Landeskulturamts e die Provinz Sachſen

das Gebiet des Kreiſes Herrſchaft Schmalkalden und dem Ge
en des Landeskulturamts für die Provinz Heſſen Naſſau

e er e renen Sitz des Landeskulturamts zu Merſebur in eine andere
e e den Sag ehe zu Werten ß

n ver dem Geſetz beigegebenen Begründung durch die Regierunheißt es r Verlegung des en degantente M d g
)as Landeskulturamt für die Provinz Sa ſen hat ſeinen Sitz

in Merſeburg. Seine Verlegung an einen günſtiger gelegenen
Ort ber n erwünſcht. Sie kann aber erſt nach
Beſeitigung der Wohnungsnot e et werden. Für die Wahl
des Sitzes der Behörde werden die mil den in Betracht kommen
a e vorab zu führenden Verhandlungen maßgebend ſein
müſſen.

Zur Zulegung des Kreiſes Schmalkalden an das LandeskulturamtMeter wird ausgeführt:
Wenn hiernach auch regelmäßig das Gebiet der Provinz den

Geſchäftsbezirk eines Landeskulturamts bilden ſoll, ſo erleidet
dieſer Grundſatz doch in den Fällen eine Ausnahme, wenn Teile
der Provinz infolge der geographiſchen Lage dem Sitze des
Landeskulturamtes einer Nachbarproving näher liegen. Dies iſt
der Fall bei dem n Herrſchaft Schmalkalden, der zwar zit
HeſſenNaſſau gehört, aber vom Geſchäftsbezirk des Landeskultur
gmtes in Merſeburg umſchloſſen wird und bei dem Kreiſe Wetzlar,
der, zur Rheinprovinz gehörig, vom Geſchäftsbezirk des Landes
kulturamtes in Caſſel eingeſchloſſen liegt.
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Ermäßigte Fahrpreiſe für Angeſtellte.
Der demokratiſche Abgeordnete Delius hatte das Reichsverkehrs

niniſterinm um Ausdehnung der Arbeiterfahrkarten
ruf die Angeſtellten gebeten. Darauf ging jetzt folgender Be

cheid ein: „Arbeiterrückfahrkarten können zurzeit mit Rückſicht auf
gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen nur an Arbeiter im engeren Sinne
des Wortes, d. h. an ſolche Perſonen ausgegeben werden, die außerhalb
hres Wohnortes mit mechaniſchen oder Handarbeiten beſchäftigt ſind.
Die Frage, ob und wie den Forderungen der geiſtigen Arbeiter, der
laufmänniſchen und ſonſtigen Angeſtellten um tarifmäßige Gleich-
ſtellung mit den zum Bezug von Arbeiterkarten berechtigten Perſonen
Handarbeitern) Rechnung getragen werden könnte, wird von der Ver
valtung der Reichseiſenbahnen zurzeit geprüft.“

Stand der Viehſeuchen im Regierungsbezirk Merſeburg.

Maul und Klauenſeuche Die Kreiſe: Bitterfeld:
22 Gemeinden (121), Delitſch: 10 Gemeinden (144), Eckartsberga:
29 Gemeinden (210), Eisleben (Stadt): (3), Liebenwerba: 28 Ge-
meinden (257), Mansfelder Gebirgskreis: 31 Gemeinden (240), Mans-
elder Seekreis 60 Gemeinden (217), M e urg E. 29 Gemeinden
124), Merſeburg II. 34 Gemeinden 127), Naumburg (Land):

9 Gemeinden (57), Querfurt 84 Gemeinden (450), Saalkreis 48 Ge
125), e 44 Gemeinden (242), Schweinitz: Ge
d Torgau: 2 Gemeinden (3), Weißenfels e 30 Ge

meinden
meinden
meinden (103), Wiktenberg: 14 Gemeinden (69), Zeit (Land): 16 Ge
meinden (410) 2. Schwelnepeſt. Die Kreiſe B tterfeld: 1 Ge
meinde (T), Torgau 1 Gemeinde Wittenberg 1 Gemeinde a S
3. Schweinepeſt. Die We ren 2 Gemeinden (2), Weißen
fels: I Gemeinde (1). A. Perderaude. Die Kreiſe: Bitterfeld:
14 Gemeinden (20) Delißſch. 8 Gemeinden Eckartsberga: 6 Ge
meinden (9), Eisleben 9 Mansfelder Seekreis: 5 Gemeinden 83
Merſeburg l: 4 Gemein e erſeburg lI: 5 Gemeinden (5),

3 Gemeinden (3), e (Land): 1 Gemeinde (1).
5. Schafräude. Die Kreiſe: Bilterfeld: 1 Gemeinde (1), Mansfelder
Seekreis: 1 Gemeinde (1) Merſeburg II I Gemeinde (1), Torgau:
1 Gemeinde (1), Weißenfels 1 Gemeinde (0).

Tageskalender.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Offentliche Proteſtverſammlung
gegen das neue Mannſchaftsverforgungsgeſeß mit e Ausen im en ivoli-Saal, 8 Uhr. Redner:
Fiedler- Halle und Witſchel-Mer

Aus der Gtadtverwaltung
Der Magiſtrat faßte folgende Beſchlüſſe, die er ber nächſten

Sitzung der Stadtverordnetenberſammlung zur Zuſtimmung vorlegt:
Beihilfe von 250 A an den Kreisverband der Obſt und

Gartenbanvereine.
Der Magiſtrat bewilligt dem Kreisverband der Obſt und Garten

bauvereine auf Antrag einen Beitrag von 250 X aus Mitteln zur
Verfügung der ſtädtiſchen Körperſchaften

Er richtet an die Stadtverordnetenverſammlung den Antrag vor
ſtehendem Beſchluſſe beizutreten, weil es ſich um die Unterſtützung
gemeinnütziger Beſtrebungen handelt.

Entſchädigung der Veiſitzer bei Sitzungen des Verſicherungsamts.
Die Auslöſung wird auf 25 r einen ganzen und 18 K für

einen halben Tag feſtgeſetzt. Dieſe Erhöhung bedeutet eine jährliche
Geſamtbelaſtung der Stadt von etwa 70

Austauſch von Land mit der Merſeburger Vaugenvſſenſchaft.
Der Magiſtrat ſtellt an die Stadtverordnetenverſammlung den

Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen.
a) die der Merſeburger Baugeſellſchaft gehörige Parzelle, Karten

blatt 4, Nr. 984/196 uſw. und die der Stadtgemeinde Merſeburg
gehörigen Parzellen, Kartenblatt 4 Nr. 978, 978, 977, 979,
981 und 983/211 werden h gegenſeitige Vergütung ausgetauſcht;

b die Straßen, Wege und Plätze innerhalb des bebauten und fertig
geſtellten Blockes der Merſeburger Baugeſellſchaft an der Bis
marckſtraße werden, nachdem ſie nach den Vorſchriften des Stadt
bauamtes ausgebaut ſein werden, unter Verzicht auf Erhebung
von Anliegerbeiträgen von der Stadt in eigene Verwaltung über
nommen.
Begründung Nachdem die Stadtverordnetenverſammlung

unter dem 19. Mai 1919 die Abänderung der Baufluchtlinie an der
verlängerten Bismarckſtraße genehmigt hatte, iſt die Baufluchtlinie am16. September 1919 endgültig feſt cent worden. Die Durchführung
der neuen Baufluchtlinie bedingt aber den aus der anliegenden Zeich
nung erſichtlichen Geländegustauſch zwiſchen der Stadtgemeinde und
der Merſeburger Baugeſellſchaft, und zwar fallen 157 Quadratmeter
an die Stadt zur Bismarckſtraße und 119 Quadratmeter an die Merſe
burger Baugeſellſchaft, ſo daß zugunſten der Stadt 38 Quadratmeter
verbleiben. Dieſer Geländeaustauſch erfolgt ohne gegenſeitige Ver
gütung.

Der Ausbau der in dem jetzt fertig geſtellten Baublock anzubringen
den Straßen, Wege und Plätze in einer Geſamtfläche von 1990 Qua
dratmeter iſt von der Merſeburger Baugeſellſchaft nach den Angaben
des Stadtbauamtes und in gleicher Weiſe wie auf dem Ritterſchen Plan
durchgeführt worden. Die Straßen ſind kanaliſiert, mit Waſſer-,
Gas und elektriſcher Leitung verſehen und werden von der Merſeburger Baugeſellſchaft noch in zweckentſprechender Weiſe nach den An
gaben des Stadtbauamtes beſeſtigt werden, ſo daß der Stadt hierdurch
irgend welche Koſten nicht entſtehen werden

Es erſcheint daher recht und billig daß die Stadt mit Rückſicht
darauf auf Anliegerbeiträge verzichtet, wenn ſie nunmehr nach be
endetem Ausbau die dauernde Unterhaltung dieſer Straßen, Wege
und Plätze übernimmt.

eburg.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Für Jeden, der ſich etwas eingehender mit Wetterkunde befaßt,

bot die Witterung der letzten 11 Tage ein außerordentlich intereſſantes
Bild. Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß Gebiete niederen
Luftdrucks die Witterung im ungünſtigſten Sinne beeinfluſſen, d. h.
Bewölkung und Regen bedingen. Da wird es nun gewiß nicht wun-derbar henen daß jetzt et längerer Zeit ſo wenig angenehmes

Wetter herrſ t, wenn wir ſehen, daß ſeit etwa 14 Tagen ein ſolches
Niederdruckgebiet die Witterung eines Teiles von Deut chland, zeitweiſe
von ganz Deutſchland beherrſcht. So iſt es denn au erklärlich, daßdie eriſhen Stationen der Wetterkarte die ſeltene Menge von 676
Millimeter (11) Regen melden, es verſtändlich, d die Bewölkung
mit 84 Prozent eine ſtarke war und daß bei dem fehlenden Sonnen
ſchein die Temperatur ſich weiter erniedrigte ſo daß das Wochenmittel
mit 12,2 Grad C. noch um 24 Grad C. niedriger lag als das in der
Vorwoche. So iſt es nun auch gekommen, daß jetzt allgemein in
Deutſchland die Feuchtigkeit für die Felder in Menge etwas mehr zu
frieden ſtellt, da Gegenden wie Magdeburg, die in der Vorwoche nur
Z Millimeter Regen hatten, jetzt mit 30 Millimeter bedacht wurden
Die größte Wochenmenge meldet diesmal Grünberg (Schleſ.] und
Dresden mit 93 Millimeter. Die Gegend bei Hannover die in der
Vorwoche mit 106 Millimeter bedacht wurde, hatte in dieſer Woche
nur 21 Millimeter zu verzeichnen insgeſamt alſo in zwei Wochen
127 Millimeter. Dresden mit 93 Millimeter hat einſchließlich der
Vorwoche mit 40 Millimeter insgeſammt 133 Millimeter. So gleichen
c die Niederſchlagsmengen allmählich aus. Das erwähnte Minimum
Tiefdruckgebiet) bewegte ſich nach allen möglichen Richtungen fort.
Zu Beginn der Woche (25. Auguſt lag es nahe bei Bromberg, ſchritt
dann nach SSO. fort (Weſtgalizienſ, wandte ſich dann nach NO.
(Gegend weſtlich von Pinſk), bog dann nach W. um Warſchau), war
zum 29. Auguſt wieder nordoſtwärts gewandert bis nach Wilna,
wandte ſich dann erneut nach WSW. (80. Auguſt nordöſtlich von Brom
berg und ſchritt dann in dieſer Richtung weiter, wo es am 31. Auguſt
an der mittleren Elbe (ſüdlich von Magdeburg lag. Weſtwärts
ſchreitende Tiefdruckgebiete ſind ſelten, ebenſo ſelten beherrſcht ein
ſolches Gebiet die Witterung bei uns ſo lange Zeit. Das Barometer
ſtieg am Dienstag, endlich entfernt ſich dieſe Störung wir weinen
und trauern ihr nicht nach; unſer Wunſch iſt, noch ſchöne Tage zu
haben, den Altweiberſommer wünſchen wir noch. Es iſt unter Einfluß
des im Norden befindlichen „Hoch“, das ſüdoſtwärts wandern dürfte,
einige Tage ſchönes Wetter zu erwarten Es iſt jedoch wenig wahr
ſcheinlich daß derſelbe his Sonntag anhalten wird, vielmehr zu er
warten, daß bis dahin bereits ein neues Minimum Einfluß erlangt
hat und vom Sonnabend ab ſich wieder ein Wetterumſchlag einſtellt

Brlefhasten der Redaktion.

D. M. Wir müſſen auf die Aufnahme ihrer Zuſchri verzichten,
da wir ja ſelbſt darüber berichtet haben. Uns in unſerer Zeitung noch
beſonders mit den Berichten anderer Zeitungen auseinander zu ſetzen,
haben wir keine Veranlaſſung. Verſuchen Sie die Aufnahme der Be
richtigung in der Zeitung, die den angegriffenen Artikel veröffentlichte.

g. Döllnitz, 3 Sept. Der Tagebaun der Braunkohlen
grube Hermine Henriette bei Lochau hat eine weſentliche
Ausdehnung nach Oſten erfahren, indem die Baggerarbeiten, die das
Deckgebirge beſeitigen, ſchon bis in die unmittelbare Nähe des Ortes
ſelbſt vorgeſchritten ſind. Die hier befindliche Windmühle welche von
Herrn Becker in Döllnitz angekauft worden iſt, wird daher jetzt ab
gebrochen und ſoll im Norden von Döllnitz an geeigneter Stelle einen
neuen Standort erhalten.

8 Schkeuditz, 8. Sept. Die von der Stadtgemeinde Schkeuditz er
richteten drei Gruppen Wohnhäuſer an der Zepvelinſtraße
gehen ihrer Vollendung entgegen. Tiſchler, Schloſſer, Glaſer
und Maler ſind beſchäftigt, die ſchönen Räume bewohnbar zu machen

n den drei Häuſern werben 18 Familien Wohnungen findee zur Anmeldung von Bohennaſucſente ken ch
meldet. Jn einem iſt noch Mangel in den Häuſern, an der Beleuch
tung. Vorgeſehen iſt Gas, aber wie die Dinge liegen, wird die Stadt
Schkeuditz auch im kommenden Winter ohne Gas in Da eine elek
triſche Lichtleitung nicht vorhanden iſt, werden die Bewohner der
Gruppenhäuſer wieder zur großväterlichen Beleuchtung, dem Petro
leum greifen müſſen, i daß welches zu haben iſt.

g. Raßnitz, 8. Sept. Pech beim Stehlen hatte kürzlich hier
ein Liebhaber von Futterrüben, da er beim Abdrehen des Krautes ſeine
Ausweispapiere verlor, welche bei dem fleißigen Hantieren unter das
Kraut gerieten. Der Beſiher des Grundſtückes, welcher am andern
Morgen den Schaden wahrnahm und das Hraut wegräumte, fand unter
demſelben einen Militärpaß, in welchem die Perſonalien des Beteffen
den, welcher ſeine nächtliche Gaſtrolle hier gegeben hatte und von der
er ſich ſtillſchweigend empfehlen wollte, aufgezeichnet ſtanden und
ſetet ein untrügliches Zeichen ſeiner angewandten Tätigkeit feſt
tellte.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 3. Sept. Die Grummet
ex, m te auf den hieſigen Wieſen hat durch die anhaltenden Nieder
chläge in letzter Zeit eine Unterbrechung und Verzögerung erfahren.

llſeitig hofft man auf beſſeres Wekter, um die Grummeternte för
dern zu können. Zwar iſt im allgemeinen nicht viel gewachſen, doch
auch das wenige Futter iſt geſchätzt und verdient eine haushälteriſche
Bewirtſchaftung

Mücheln und Amgegend.

z Mücheln, 8. Spt. Für die Jnvalidenverſicherungſind im Kreiſe Duerfurt faſt durchweg nur Marken zu 1,40 Ku
verwenden. ie einzige Ausnahme hiervon iſt, wo der tägliche Ar
beitsverdienſt nicht mehr als 2 beträgt. In dieſem Falle ſind
Marken zu 110 zu kleben. Marken alten Wertes dürfen nach
dem 1. Auguſt nicht mehr geklebt werden. Freiwillig Verſicherte
können Marken einer beliebigen Lohnklaſſe verwenden

Handel Verkehr Jnduſtrie.
S Der Markkurs notierte am Donnerstag in Züri ch 12,30 Een

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag unverändert geblieben.
Jn Amſterdam wurden ſür die Mark 652 Eents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,028 Cents bedeutet.

Londoner Wollauktion. London, 2. Sept. Die
an der heutigen Wollauktion angebotene Menge belief ſich auf 10 491
Ballen. Jn feinen Sorten herrſchte zu vollen Preiſen eke Ge
t Die Preiſe für gewöhnliche Sorten lauteten zugunſten der

äufer
Abbau der Preiſe. Der Hauptausſchuß für Perisabbau in

der hat einen Beſchluß dahin gefaßt, daß die meiſten Geſchäfte
des Kleinhandels beginnend mit dem 1. September und zwarzunächſt bis 831. Oktober an die zuletzt geltenden Preiſe einen weikeren

Preisnachlaß von 10 Proz. einräumen und daß ferner einige re
duſtriellengruppen von Fürth ſich mit einem Preisabſchlag auf ihre
Erzeugniſſe von 10 bis 25, Proz. einverſtanden erklären Auch die
Landwirtſchaft ſoll ſich an dem Preisabbau beteiligen.

S Weitere Ermäßigung der Ausfuhrabgaben. Der Ausfuhr
abgabentarif iſt wieder für eine ganze Reihe Poſitionen herabgeſetzt.
Es werden unter anderem abgeändert: Reisſtärke, auch gemahlen, auf
5 Prozent, bisher 10 Prozent; gefüllte Patronen 8 Prozent, bisher
10 Prozent; Zündſchnüre 2 Prozent (10 Proz. zubereitete Arznei
waren 6 Prozent (10 Proz.); chemiſche Erzeugniſſe zum Heilgebrauch
6. Proz. (10 Proz. Wichtig iſt die Herabſehung der Ausfuhrabgabe
für Automobile aller Art, Fahrräder, ſonſtige Fahrzeuge mit Aus
nahme der Wagen für Hand und Fußbetrieb, Handwagen und Karren.
Ferner werden herabgeſetzt die Abgabe für große Schneidwerkzenge
aller Art 2 Prozent (8 Proz.); grobe Meſſer und Scheren aller Art
2 Prozent (8 Proz.); Pflüge für Kraftbetrieb h des elek
er e auch mit zugehörigen Kraftmaſchinen) 2 Prozent
6 Proz.

Sie Umlage für künſtliche Düngemittel. Aus Halle wird uns
geſchrieben: Jn den Kreiſen der land wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt
vielfach noch die Anſicht verbreitet, daß die neben den Höchſtpreiſen
für ſtickſtoffhaltige und phosphorſäurehaltige Düngemittel zur Er
ebung kommende und einen Teil des Verbraucherkreiſes bildende Um
age eine Art Steuer iſt, die dem Reichsſiskus zufließt. Dieſe Anſicht

beruht auf einem Jrrtum. Die Umlage dient in erſter Linie dazu, die
Mittel zu ſchaffen die erforderlich ſind, um die Höchſtpreiſe bei der
ſtetigen Steigerung der Produktionskoſten für künſtliche Düngemittel
Ausgaben für Löhne, Rohmgterialien uſw. längere Zeit ſtabil zu
alten und wirtſchaftlich ungünſtig arbeitenden Werken die Weiter-

arbeit im Intereſſe einer ausreichenden Belieferung der Landwirtſchaft
mit künſtlichen Düngemitteln zu ermöglichen Die Umlage hat ferner
den Zweck die Einfuhr von beſtimmten Düngemitteln und Rohſtoffen,
die zur Herſtellung künſtlicher Düngemittel benstigt werden, zu fördern.
Die Umlagebeträge werden hiernach ausſchließlich im Jnter-
eſſe der Landwirtſchaft verwendet. Mit den aus der Um
lage zur Verfügung ſtehenden Mitteln iſt es möglich geweſen, die Er
zeugung von künſtlichen Düngemitteln ſo zu ſteigern, daß der Land
wirtſchaft zur Zeit genügende Mengen zugeführt werden können. Ohne
die Zuſchüſſe aus der Umlage hätte die Künſtdüngerinduſtrie dieſe
Tätigkeit nicht entfalten können. Einzelne größere Werke hätten ſogar
die Erzeugung von Düngemitteln einſtellen müſſen, was aber ein Aus
fall an Düngemitteln unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zur
Folge haben würde, dürfte jedem Einchtigen ohne weiteres klar ſein.

Vermiſchte Nachrichten.

Zunahme der Waldbrände in Rußland.
Helſingfors, 3. Sept. Nach e Meldungennehmen die Waldbrände in Rußland einen kataſtrophalen Umfang an.

Großfeuer bei Krupp. Jn Rheinhauſen am Niederrheinwurde die der Firma Friedrich Krupp A.G. gehörige Friedrich-Alfred
en von einem Großfeuer heimgeſucht. Als die ſofort alarmierte

erufsfeuerwehr der Hütte eintraf, ſtanden bereits das ganze Lager
und ein großer Schuppen in hellen Flammen. Der Brandherd wurde
ſofort von zwei Fronten mit fünf Schlauchleitungen angegriffen. Der
angeſtrengteſten Arbeit gelang es, die Nachbargebäude außer Gefahr
zu bringen und das Feuer zu begrenzen. Der Schaden beläuft ſich
auf etwa eine Million Mark. Die Entſtehungsurſache ſcheint auf
Funkenflug zurückzuführen zu ſein.

Für 400000 Mark Steuermarken unterſchlagen. Einen neuen
Gegenſtand für Diebſtähle und Veruntreuungen hat der
geliefert. Die Steuermarken, durch die der Abzug vom Lohn un
Gehalt helegt wird, haben einen erheblichen Wert. Die höchſten Wert
zeichen lauten auf 25 Ein ungetreuer Poſtbeamter hat ſich die
neue Einrichtung ſchon verbrecheriſch zunuße gemacht. Der 35 jährige
Poſtſekretär Wilhelm Müller aus Pyritz hat dem Amt 16 000 Stug
Steuermarken zu je 25 alſo für 400 000 unterſchlagen und iſtdamit durchgebrannt. Auch 70 000 X bares Geld hat er mitgenommen.
Auf die Ergreifung des Flüchtigen iſt eine Belohnung von 1000
ausgeſetzt. Es wird vermutet, daß M. ſich nach Berlin gewandt hat.

Für 24 Millionen Mark Zigarettenbanderolen geſtohlen. Der
Berliner Kriminalpolizei gelang es umfangreichen Banderolendiebſtählen
auf die Spur zu kommen. Es ſtellte ſich heraus, daß vier Packer bei
einer Berliner Steuerzweigſtelle von zwei Galiziern dazu angeſtiftet
waren, Zigarettenbanderolen zu ſtehlen. Nach den vorläufigen Feſt
ſtellungen haben die Diebe nach und nach für über 700 000 Banderoken
entwendet, von denen ein Teil wieder herbeigeſchafft werden konnte.

Eine dentliche Sprache führt der Gaſt wirtsverein für
Ballenſtedt und Umgegend. Er beantwortet einen Sprechſaal
Artikel in der „Anh. Harzztg.“, der ſich mit dem Stand der Bierpreiſe
beſchäftigt, mit einer Erklärung, in der es wörtlich heißt: Den Nörg-
lern geben wir den guten Rat, ſich einmal 24 Stunden um ſich ſelbſt
zu kümmern, damit ihr ſeeliſches Gleichgewicht wieder ihrer wird.
Ferner empfehlen wir ihnen, kein Bier mehr zu trinken, ſondern nach
dem Vorſchlag des alten ſchönen Kneipliedes zu handeln, wo es ja
ſo wunderbar treffend heißt: Zu Eſeln ſeid ihr auserkoren, und re
wollt ihr Engel ſein, ſauft Waſſer (Kubikmeter 50 I wie das liebe
Vieh und meint, es ſei Crambambuli. So kann jedem geholfen wer
den: 1. dem Einſender, denn er ſpart ſein Geld; 2. der Siadt. e
verkauft einige Kubikmeter Waſſer im Jahr, und 3. dem Gaſtwirt,
denn ihm wird nicht die Stube vollgeſpuckt. Na, nun genug des grau
ſamen Spiels. Mag jeder nach ſeiner Faſſon grau und ſelig werden.

Verautwortlichfür den volltiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Tgtre Schmitt:
für Anzeigen- und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
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Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Gountag, den 5. September
(14. n. Trinitatis).

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſ.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr:

Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Segdt 10 Uhr: Paſt. Werther
1 Uhr: Kindergottesdienſt.n Werther

Ev. Männer u. Jugendverein.Sonntag 8 Uhr: Verſammlg. d.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor- Geſangs Uebung A- d. Geiſel 5.

Lehrer Buſch.
Mittwoch 8 a Verſammlg.

A. d. Geiſel 5.

et 10 Uhr Paſtor
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl11 Uhr- Kindergottesdienſt.

Montag 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Dienstag 4 Uhr Monatsver
ſammlung der Frauenhilfe
im Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe. 4

e 10 Uhr: Kandidat
e.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag nachm. 4Uhr: Frauen

hilfe Unter Altenburg 36.
Donnerstag 8 Uhr Jung

frauenverein U.Altenb. 86.
Men e 8 Uhr: Kandidat

eter.

Chriſti Se a e meinſchaſt

Blanckeſtraße 1.
Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Mittwoch abds. ds. 8 Uhr Bibelſtde.

Kathoiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt2 Uhr Chriſtenlehre u. Andeht

An den Wochentagen früh A8Uhr
heilige Meſſe.

Volks BibliothetKugbermtteſſepis Schulſtr.3.

Aus auswärtigen Blättern
Verlobt.

Erich Scheffler, Dresden, mit
Margarete Mallon, Halle Paul
Buſch, Leißling, mit Charlotte O
Wilhelm, Nordhauſen.

Vermählt.
Friedrich Schoenemann mit

Frau Margarete geb. Schulz,
Halle Richard Rößler mit Jrau
Hildegard geb. Rub, Halle.

Geboren.
Kaufm. Theo Gajek, Halle 1S.

Geſtorben.
Halle Poſtſekr. a. D.

Seeben Oberthau (86 J.).
Weißenfels

Ernſt Hörning.
h

Gartenverpachtung!
Sonnabend, den 4. Septbr.
J., nachm. 25 Uhr findetim Gaſthof Deutſcher Hof“,

hier, die Verpachtung des an
der Bismarck und Moltke
ſtraße gelegenen Obſt- und
Gemüſegartens von 656 qm
Größe en e tens ſtatt.

Albert Storng beeid. Aukt.

H09
Jung. Herr ſucht einfach

möbliertes Zimmer.
Angeb. u. 2005 an die Exp. d. Bl.

Möblierte Wohnung!
2 Zim mer mit Küchenbenutzung
ſucht beſſ., jung. Ehepaar. Offert.m. Preisangabe an H. Schmidt,
Leunawerke, Beamtenheim 3.

Schachtmeiſter
ſucht ſofort oder 15. September

u fovan wötl wer od. Schlafe

Ang. unt. 2003 an die Exp. d. Bl.
Alleinſtehender, anſtänd. Herr

ſucht f. 1. Okt. od. ſpät. 2 freundl.
möbl. kleinere Zimmer (Wohn-
u. Schlafzimmer). Ang. m. Preis
angabe u. 2004 an die Exp. d. Bl.

Anſt. jung. Merſeburger ſucht
möbliertes Zimmer.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
gleich welcher Art, ſuchen für
ſofort Gebrüder Goldmann,

e Kl.Allen denen die ben Sang

unſres liebenkleinen Herbert
ſo reich mit Blumen ſchmück

I ten, ſagen wir nur auf
dieſem Wege unſern

herzlichſten an
Merſeburg d. 3. Sept. 1920.den nen An ran

e

Donnerstag abend 987

Tod unſern über alles geliebten braven Sohn, unſeren
Kerzensguten lieben Bruder und Enkel

Ar
im Alter von 14 Jahren.

Dies allen lieben Jreunden und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtille Teilnahme.

Jn tiefſtem Schmerze:

Johannes Limprecht und Frau
Hilmar Limprecht
Hans Limprecht.

Merſeburg, Dammſtraße 21, den 3. Sept. 1920.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr vom

ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt.

Uhr entriß uns der bittere

R nFachmann für Wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Hugo
Jahn (67 J.); Roſine Chriſtel,

Fabrikbeſitzer W

Sulerhal t an e
mit Freilguf zu kaufen e

Ang. u. 2008 an die Exp. d. Bl

e eMeit ter-Radſahrverein Friſch auf“ Merſeburg.

e 102

Wende r 7

e

den 5. we findet in der Funkenbu r g“ unſer

ſtatt, verbunden mit Bannerweihe und e e

Gartenkonzert a menverloſung

Ahr
Von 3 Uhr an Tänzchen

Ball bei doppeltem Orcheſter.
J Jedes Kind erhält eine Laterne

Bei ungünſtiger Witterung findet das Vergnügen in den inneren Räumen
Es ladet ein

S G

J

rege

Tambola Preisſchießen

Der Vorſtand.

Iur fur Il „Pothstein“

Sonnabend,
o den 4 September,

von abends 7 Uhr anTänzchen
im „Caſtino“. Der Vorſtand.

e h Bee Ber 7

Sbanabeng, den 4. Septbr.,
abends 8 Uhr,

Turner z Berſammun
J „Alte Poſt“.Der Suenrar

e

euansſhießen

ſind S r den
vom Schießklub Tell“ in

Göhlitſch
Hierzu ladet ein

Der Vorſtand.
ſtatt.

un nGefe„Enterpin
a Sonnabend, 4. Sep

mber, abends S Uhr O
r. Featerahend

ab. 5 Aufführung gelangt:

SpreeAthener
oder Das Schickſal einer

Berlinerin!Berliner Volksſtück mit Ge
ſang u. Tanz in 6 Bildern.

Sonntag, den den 5. Sep
tember, nachm. 3 Uhr

großer Ball
Görlach-Kapelle. Jlotte

Muſik. Neueſte Tänge
9 Ferner Preiskegeln, Ver
9 loſungu. Ueberräſchungen.
D. Um guütigen Zuſpruch
Kbittet Der Vorſtand.
n e

S S t a D S SS96
9

9

ane
9
r

J

u

b. Preussen 3
Sonnabend,

den 4. September,
abends 8 Uhr,

im „Hohenzollern“Aonat s Verſammlung

Wegen der Wichtigkeit der
agegeromng iſtzahlr. Erſcheinen

erforderlich. Der Vorſtand.

Sonntag, den 5. Sept.

Daſelbſt von 3 Uhr an:

2 Ahr Abmarſch vom „Sächſi

Freunde und De herzlich ein
Vorftand.

Bingen Rhein
Sehmittstrasse 95

Conzer Brauneberg

Oberemmeler
Caseler
Bodenheimer

14
15.

Oberingelheimer (rot)

Valwigsberger
MNiersteiner Steig-

Schmitt)

Glas
Schaumweine.

e 12.50Trittenheimer Kiesling

Obstschaumweine.

Mattheus Schmidt 8 B0. Hofweinkellereien
Hauptbüro
Träger

Die schsnen 1919 er ind jetzt glanzhell, dabei reik, würzig und süss,
Wir offerieron:

14.

19.
20.

14.

25.

und Kiste leihweise.

Man vVverlange Preisliste!

Thiergärtner
Kinheimer Bosenberg

Ferner gut ausgebaute 1918er Cons um weine
Rüdesheimer Engeweg 15.
Waldracher Neroberg

12.50 Edigerer Hasensprung
Forsterstraese (Gewächs Zumstein Biechoff) 22.50

Rüdesheimer Burgunder e
1917er e2zlalitäa tenBechtheimer e les

(Gewachs Winzervereind
Chateau Graves de Leognon

Eür Vellero 1 9 17 er Grescenzweine Spezialanetellung. C

Steuer extra
Duhr Riesling Schaumweine

Tr er Mosel
Palmatiusstrasse 4 und

Petrusstrasse 11. 12 und 2

Eltviller Rohrberg
Geisenheimer Nauerchen

(Gewachs Watzelhahn) 16.

20.

16.

In Ammdorf iſt 1 ſchön. Wohn
haus mit Hof, Stallung und e
zu verk Wiegand Mäl

Alle Arten

kauft

ane

Gebrauchter Tiſch Und

zu kaufen gefucht.
2013 an die Exped. d

elektriſche Zuglampe
Ang. unter

Erstes optisches Spezial Geschäft am Platze. V

alte Zeitungen

Geſchäftsſtelle

Jeden Poſten

kauft auf
des „Merſe

burger Korreſpondent“.

Einen guterhaltenen
Keberzieher

zu verkaufen Sand 1, 2 Tr.
Damen Winter Mante

preisw. zu verk. Wo ſagt d. Exp.

Zu verkanfen:
1 ſchw. Damenjackett, Winter
hut, Herrenſchuhe (Gr. 43).Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Mehrere Fenſter

Gardinen
I beſte Macco Ware u

65 112 118 124 em
billigſt abzugeben.

J Hornuff, Poſtſtraße Nr. 10.ad Gg skronleuchter
(moderner dreiarmiger, Bronze) n
wie neu, für 350 Mk. zu ver
kaufen n e Nr. 28.

Ein Fahrrad(wie neu, e verkauſt

Weißenfelſer Str. 16, part.

Eine
Kehneidernanmasbhins

(wenig gebraucht) bill. zu verkauf.

Guſtav Engel Söhne,
Weißenfelſer Str. 7. Tel. 203.

Zeitſchrift f. Politik, Literatur n. Kunſt

Begründer D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.
Zaft 25 Jahte von Naumann geleitet, in ſeinem
Geiſte von ſeinen alten
Das nationale und ſoziale Blatt der Demokratiel

Probeheft
koſtenfrei.

d

Von ger Re

Hypnose P

Mitarbeitern fortgeführt!

Vierteljahres
preis 10 M.

S VerbrennungsSaärge

D. Mauftermann
Nervenayzt

Halle a. S., Markt, Löwenapotheke

156 r h

sychoanalyse

aus Metall
ſowie großes Lager eichener und lkieferner Pfoſtenſärge

Metall
o Sarg Magazin
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26 Jahr, wünſcht die Vebannſh

eines Herrn zw. Heirat Pro
feſſioniſt hevorz. Angeb. bitte
unter 2009 an die Exped. d. Bl.

Achtung!
Alles Hausſchlachten wird an

genommen NeuRöſſen,
Merſeburger Str. 115.
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Kluge Frauen

Erfolg in 3 Tagen, ohne Berufs
ſtörung. Garamtiert unſchädlich,
diskreter Verſand

Beamtentochter
(17 Jahre), welche Luſt hat den
Häushalt zu erlern., etw. ſchneid.,
ſucht ſof. od. zum 1. Okt. Stellung
Angebote an Charlotte Löwe,
Lichtenburg b. Prettin a. d. Elb.

W. Heuer, Hamburg,
Schäferſtr. 18. ung ß9 ädel ſucht tagsüber

Beſchäftigung.
Amt u. 2002 an die Exp. d. Bl.

eine Anzeigenle nachweisbar die beſte

burg. Gotthardtſtraße 34.
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Aelteres Mädchen
ſucht Beſchäſtigung für nachm.
in Reinigen von Kontorräumen.
Ang. unt. 2007 an die Exp. d. Bl.

Dleuſmüdchen erhält,
wer die Unſtrut Seitung
Laucha, zur Jnſertion benutzt

Junger Laufburſche
für ſofort geſucht

Pfautſch, Gotthardtſtr. 23.

15-16 jähriges

Arbelsmwällbhen

ſucht ſofort
Peitſchenfabrik Halleſche Gtr.

dunges Fräulein
mit guter Schulbildung zur Er
ledigung der ſchriſtl. Arbeiten
für ſofort geſucht. Bewerbungen
mit Zeugniſſen und Angabe der
Gehaltsanſprüche erbeten an

e rMerſeburg. E. G. m. b.Markt h
Wir ſuchen für unſer Zucker

warengeſchäft Merſeburg eine
tüchtige, möglichſt branche
kundige

Verbäuferin.
Schriftliche Angebote mit An
gabe des Alters und Gehalts
anſprüchen zu richten an
Albert Gentſch. s m. b. H.
Halle, Neue Promenade 3.

Stubenmädchen
zu ſofort auf ein Ritterg. ge
ſucht bei gutem Lohn und Ver
gleanng. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Suche zum I. Oktober 1920
ein ordentliches, ſauberes

Dienſtmädchen
bei gutem Lohn.

Selma Bergmann,
Gotthardtſtr. 19.



Mt. 197.

Der Zarenſtiefel.
Während über die r er der U. S. P. nur die offiziöſen

Berichte an das Licht der Offentſichteit dringen, rauſcht es im unab
hängigen Blätterwalde täglich ſtärker Es kann kaum re einem Zweifel
ünterliegen, daß die Moskauer Oberprokuratoren des heiligen volſche
a Synods ſich doch einigermaßen verrechnet haben, als ſie
glaubten, die weſtländiſche Arbeiterſchaft würde nichts beſſeres zu tun
haben, als vor den Moskauer Stipulierungen in die Knie zu ſinken und
auszurufen: Der Bolſchewismus iſt groß und Lenin iſt ſein Prophet!
Das Moskauer Diktat hat gang anders gewirkt Uberall wird es als
kalter Waſſerſtrahl empfunden, und auch bei den ſchwankenden Mit
gliedern der radikalen Mitte iſt eine fürchterliche Ernüchterung ein
getreten. Man kann heute ſchon behaupten daß die großen Sympathien,
deren ſich das von Polen angegriffene Sowjetrußland bei dem geſamten
Weltproletariat zu erfreuen hatte, merklich in der Abkühlung begriffen
ſind. Nach wie vor wird natürlich die n Weſteuropas Ruß
land den Sieg wünſchen und alle ſozialiſtiſchen Parteien werden in ihren
Ländern mehr oder minder ſcharf ſich für unbedingte Neutralität ein
ſetzen, aber mehr und mehr bedeutet die Stellungnahme des Welt
wroletariats doch keilte ſolche für Rußland, ſondern für den Frieden.
In übrigen denkt man nicht daran, nun unter das Joch der kommu-
niſtiſchen Internationale zu kriechen. In Wahrheit ſoll es ja nach den
Moskauer Gewaltbedingungen überhaupt nur noch eine kommuniſtiſche
Partei geben, und die Parteien der einzelnen Länder ſollen ſich lediglich
als Sektionen der 3. Internationale fühlen. Darum ſchreibt Lenin auch
ein einheitliches Programm und einheitliche Namensbenennung vor. Jn
Wahrheit würde alſo eine unumſchränkte Diktatur Moskaus errichtet
werden. Die deutſchen unabhängigen Führer haben in dieſen Tagen
wiederholt erklärt, daß es in Rußland keine Diktatur des Proletariats

ibt, ſondern lediglich die Diktatur einer kleinen Führerclique über dasProtelarict Würden ſich jetzt die radikalen Arbeiterparteien den Mos

kauer Bedingungen unkerwerfen, dann würde dieſe ſelbe Führerclique
eine Weltdiktatur ausüben Jeder, der ſich ihr widerſehßte, würde ſofort
aus der Partei hinausbefördert werden. Krieg und Frieden der Welt
würden in viel höherem Maße von dem Zaren beſtimmt werden, der
etzt im Kreml wohnt, als von dem früheren Schwächling, der im
etersburger Winterpalaſt reſidierte. Der Moskauer Größenwahn hat

es glücklicherweiſe zuwege gebracht, daß dieſe klaren Tatſachen auch
von Köpfen erkannt werden, die ſtark vom Moskaurauſch umnebelt waren.
Nachdem in dem Berliner Ungabhängigen- Organ Eriſpien, Hilferding
und Dittmann den ganzen Wahnſinn des moskowitiſchen Verlangens
nachgewieſen haben, nachdem insbeſondere Dittmann die Nöte der deut
ſchen nach Rußland ausgewarderten Arbeiter in geradezu dramatiſcher
Weiſe geſchildert und den ruſſiſchen Zwangsſtaat aufs beſte charakteriſiert
hat, kommt jetzt Sepp Oerter, der Radikalſten einer, und ruft am Schluſſe
n Artikels aus: Ich lecke den ruſſiſchen Stiefel nicht, auch wenn
n ihr der Fuß eines Lenin oder Trotzki ſteckt!

n noch ſchroffer als bei den deutſchen Unabhängigen wird von
den Linksſozialiſten der Ententeländer die Moskauer Zumütung bekämpft.
Bereits vor längerer Zeit hat Ramſey Macdonald, der kluge Führer der
engliſchen Jndendent Labour Parth, im Glasgower „Forward“ Lenin
eine ſcharfe Abſage erteilt. Die kleine kommuniſtiſche Gruppe in Eng
land verfügt über höchſtens 6000 Mitglieder. In einer beſonders fatalen
Lage ſind die Moskaufreunde Cachin Froſſard in Frankreich Sie haben
nach dort Bedingungen überbracht, die erheblich von den deutſchen ab
weichen. Da nun aber Lenin den Deutſchen nen v den Ausſchluß
Longuets verlangt hat, die in Paris veröffentlichten Bedingungen aber
darüber ſchweigen, ſo weiß man in Frankreich nicht, ob die Unehrlichkeit auf Seiten der franzöſiſchen Mostauanhanget oder bei Lenin liegt.
Aber davon abgeſehen, denkt die franzöſiſche Arbeiterſchaft in ihrer er
drückenden Mehrheit nicht daran, ſich Moskau unterzuordnen. Man kann

alſo ſagen, daß geiſtig die bolſchewiſtiſche Offenſive gegen Weſteuropa
ſo gut wie abgeſchlagen iſt. Es wird natürlich in den weſtländiſchena Arbeiterparkeien Verluſte geben. Die Anhänger der Gewalt

werden in den einzelnen kommuniſtiſchen Parteten unterſchlüpfen,
Wer das Gros bleibt dem Weltwahnſinn des Bolſchewismus fern
Freilich werden in Deutſchland die Unabhängigen noch lange an ſich
M arbeiten haben, bis ſie von ihrer revolutionären Phraſeologie und

hrer unfruchtbaren Agitationspolitik abgekommen ſind.

Deutſche Arbeiter in Rußland.

Jn Nummer 318 der „Freiheit“, des Berliner Organs der Un
abhängigen Sozialdemokraten, hat der ruſſiſche Bolſchewiſt Karl Radek
behauptet:

Freitag den 3. Geptember 1920.

n n

„Der ruſſiſche
geſtimmt, als die B
gleichbedeutend war

Arbeiter war vollkommen bewußt antipatrivotiſch
ourgeviſie am Ruder ſtand und als Patriotismus

td mit der Opferung der Arbeiterklaſſe im Jntereſſeder Bourgeviſie, aber er iſt verpflichtet, patriotiſch zu ſein, wenn er
die Macht in den Händen hält, wenn er Führer des ruſſiſchen Volkes
und für ſein Schickſal verantwortlich iſt. Der ruſſiſche Arbeiter iſt
IJnternationaliſt, aber in dieſem Kriege veſteht zwiſchen unſerer patriotiſchen und unſerer internationaliſtiſchen Ameh kein Unterſchied und
kein Widerſpruch Alle Arbeiter der ganzen Welt müſſen jetzt vuſſiſche
Patrioten et denn Rußland iſt das einzige Land, in dem die
Arbeiterklaſſe die Macht in den Händen hat.

Durch ſolche und ähnliche Vorſpiegelungen haben ſich auch in
Deutſchland mit unſern Zuſtänden unzufriedene Arbeiter zur Aus
wanderung nach Rußland verleiten laſſen. Die Führer der
deutſchen Unabhängigen haben auf ihrer Fahrt nach Moskau zum Kon-
greß der dritten Jnternationale ſolche irregeleiteten deutſchen Arbeiter
in Rußland kennen gelernt. Der unabhängige Vizepräſident des
Deutſchen Reichstags, Wilhelm Dittmann, ſchildert in der „Frei-
heit vom 31. Auguſt jetzt die trüben Erfahrungen der deutſchen
Auswanderer. Dittmann ſchreibt u. a.

„Wer nicht hören will, muß fühlen
port deutſcher Arbeiter, die allen Warnungen zum Trotz nach Ruß
land ausgewandert ſind, dort eingetroffen und iſt nun auf das
bitterſte enttäuſcht über die Verhältniſſe, die er in Rußland
vorgefunden hat Es ſei ihnen in Deutſchland alles ganz andersgeſchildert worden, ihnen ſei geſagt worden, daß ſie in eine kleine
Fabrik für ſich kämen, die ſie ſelber verwalten ſollten, daß Wohnungen
für alle vorhanden ſeien, daß die Ernährung gut und reichlich ſei und
nichts von alledem wahr ſei. Von den ruſſiſchen Arbeitern ſeien ſie,
ſehr unfreundlich empfangen worden. Man habe gefragt, ob ſie ge
kommen ſeien, den ruſſiſchen Arbeitern das letzte Brot wegzueſſen, ob
ſie die Plätze der ruſſiſchen Arbeiter einnehmen wollten, damit dieſe in
die Schützengräben geſchickt werden können uſw. Wegen ihrer Weige
rung in der Fabrik, die nach ihrer Meinung völlig verwahrloſt ſei,
zu arbeiten, ſeien ſie von der Fabrikverwaltung und von einem Ver
treter der Sowjetregierung als „Konlterrevolutionäre“ beſchimpft
worden Die Päſſe ſeien ihnen abgenommen worden, ſie wüßten
nicht, wo ſie ſeien. Der Verdienſt reiche nicht aus. Was ſeien
11--12 000 Rubel monatlich, wo ein Pfund Butter allein 3500 Rubel
koſte und alle übrigen Lebensmittel, auch Kartoffeln, ähnlich teuer
ſeien. Sie ſeien von allem abgeſchnitten, nicht einmal Briefe könnten
ſie nach Deutſchland ſenden. Von Gumbrich, dem Vertreter der Aus
wandererJntereſſengemeinſchaft, ſei behauptet worden, Raded habe
den Auftrag zum Transport gegeben.

So haben die deutſchen Nuswanderer frühere deutſche Un
abhängige gegenüber Dittmann, Däumig, Criſpien und anderen
Führern der Unabhängigen geklagt. Und was haben dieſe den Un
lücklichen geantwortet? Bezeichnenderweiſe hat man ſie nach der Darehe von Dittmann, Däumig u. a. vertröſtet mit den Worten:

„Man müſſe verſuchen, ſich in das Unvermeidliche zu ſchicken.
Es dürfe nicht vergeſſen werden, daß es gelte, Pipnierarbeit zu
leiſten für die Revolution und daß wir an einem weltgeſchichtlichen
Wendepunkt ſtänden. Viele Anweſende hätten ſicher vier Jahre
Schützengrabenelend für den Kapitalismus ertragen, da müßten
ſie auch Leiden für die Revolution ertragenECriſpien verwies ebenfalls auf die Schwierigkeiten, unter denen

Sowjetrußland kämpft und die furchtbaren Leiden, die die Ubergangs
zeit zum Sozialismus dem Proletariat überall auferlegt.

Aus den Kreiſen der Auswanderer hörte Dittmann Rufe: Wir
haben nud den einen Wunſch: nach Hauſe. Jn Moskau bemühte ſich
Dittmann mit dem deutſchen Reichstagsabgeordneten Stöcker beim
ruſſiſchen Arbeitsminiſter Schmidt, das Los der deutſchen Auswande-
rer zu erleichtern. Er traf abes den Miniſter nicht an, und der Mann
im Miniſterium, mit dem Dittmann und Stöcker verhandelten, zeigte,
ſo ſchreibt Abg. Dittmann, „ſo wenig Verſtändnis für die ganze
Situation, daß er den klaſſiſchen Ausſpruch tat Wir Lönnen
hineſtſche HKulis und deutſche Arbeiter nicht ver
ſchieden behandeln.

Das Leben in Rußland.
In der „Freiheit“ vom 1. September ſchildert der unabhängige

Reichstagsabgeordnete Dittmann das heutige Leben in Ruß
land wie folgt: Da das Mitgliedsbuch der Kommuniſtiſchen Partei
als Anwartſchaft auf irgend ein Amt in der Sowjetbürokratie an
geſehen wird, drängen ſich ungausgeſeht zweifelhafte Elemente in die
Partei, die man durch ſummariſche e in periodiſchen Ab
ſtänden wieder auszuſcheiden ſucht, wobei rein willkürlich verfahren
wird. Ein Teil der alten Beamten und der Jntellektuellen, Angeſtell-
ten, Kaufleute uſw. ſucht, vom Hunger getrieben, in den vielen Büros
der Sowjeteinrichtungen Unterſchlupf und treibt dort vielfach Sabo

Jetzt iſt der erſte Trans

und Liebe.
Roman von Arthur Zayp.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Die alte Schauſpielerin erwiderte trocken: „Sie kennt eben euch

Männer noch nicht, am wenigſten euch Komödianten.“ Sie iſt k
Sie iſt ka„Du mußt die Sache wieder einrenken, Tante Vivla!

packen und nach Hauſe zu fahren. Der reumütigpabel, ihre Sachen zu
Zurückkehrenden würde man natürlich das Verſöhnungskalb ſchlachten
Und ich habe doch ſchon für morgen ein opulentes Diner beſtellt. Sie
darf mir doch in lehter Stunde nicht noch durch die Lappen gehen!“

Tante Viola wartete eine geraume Weile Um ſich die Sache nicht
allzu ſchwer zu machen, ließ ſie den erſten Entrüſtungsſturm, den erſten
heißen Schmerz der Gekränkten verrauchen, bis ſie in Aktion trat.

Als ſie in Käthes Kammer hinüberkam, war dieſe allerdings eben
dabei, ihren Koffer, der neben ihrem Bett ſtand, hervorzuziehen. Jhre
Augen waren ganz geſchwollen vom vielen Weinen

„Du mußt ſolche kleinen Intermezzi nicht ſo tragiſch nehmen!“denn die Einkretende. „Du t dem rhal eine viel zu e Be
eutung bei, du liebſt doch Roderich nicht nur als Menſchen, du be

wunderſt doch in ihm auch den Künſtler
„Von Liebe kann zwiſchen uns nicht me

die Unglückliche mit zuckendem Geſicht,
ſtets achten.“

o 4Nun alViola Mühlau ſetzte ch c den Bettrand, erfaßte die vor ihr
Stehende an der Hand und zog ſie auf den neben dem Bett ſtehenden
Stuhl nieder.

„Nun laß uns mal vernünftig ſprechen, liebes Hind! t
den Künſtler achten und verdammſt die Eigenſchaſten, die ihn zu einem
in machen. Geſtatte mir die Beme ung, meine Liebe, daß das
öricht, ne und ungerecht iſt

„Aber, Tante Violg! Du wirſt doch das das, was er getan,
nicht noch in Schutz nehmen wollen

„Jn Schutz nehmen Nein! Aber ich will es dir nur erklären
Wäre er ein Kaufmann, ein Gelehrter, ein Juriſt, ich würde es mit
dir häßlich und unverankwortlich finden, daß er ſich ſo e im Zaum
hat, daß er ſo widerſtandslos jedem augenblicklichen t ſe nachgibt
und ſich von ſolch einem raffinierlen Luder du verzei ſt den ſtarken
Ausdruck, aber Hur ſie, die Senſationslüſterne, Frivole, die mit den
Männern ſpielt, iſt e e ich wollte alſo ſagen, wenn Roderich
ein Menſch wäre von kühl abwägendem Verſtand und Uberlegung, der
wenig oder gar kein Teinperament, keine Einbildungskraſt beſitzk und
nicht immer in erträumten Welten lebt, dann würde ich in ſolchen Extra
paganzen den Beweis eines ſchlechten Charakters ſehen. Bei einem
Mann, der nichts ohne vorherige Uberlegung und ohne Abſicht tut und
der ſich der Tragweite aller ſeiner Handlungen klar bewußt iſt, wäre
ſo etwas abſcheulich, aber bei einem Künſtler, mein Kind, der vom
Augenblick beherrſcht wird, der mit ſchwingenden, leicht erregbaren
Nerven auf jeden Reiz reagiert, hat dergleichen nichts zu bedeuten, gar
nichts. Von der Sekunde erzeugt, verfliegt es mit der Sekunde und
nicht eine Spur bleibt in ihm davon zurück.“

Die überraſchte, die gar nicht auf dieſe Argumentation vorbe
xeitet geweſen, horchte hoch auf. Beſtürzt, verwirrt ſah ſie die

kltere an.
„Aber, Tante Virla, das geht doch nicht, das darf doch nicht ſein.“
Die alte Schauſpielerin ſchüttelte mit dem Kopf.

r die Rede ſein“, erwiderte
„als Künſtler werde ich ihn

Du willſt

„Wie geſagt, du biſt ein Kind, ſiehe Käthe.
aber die Dornen paſſen dir nicht.
willſt du nicht.“

Sie faßte die Jüngere an der Hand und rief ihr energiſch zu:
„Sage mal, Käthe willſt du, daß es Künſtler gibt oder nicht

„Aber wie kannſt du fragen, Tante Viola
„Nun dann mußt du, das müſſen wir alle, die wir die Kunſt

lieben, auch die Eigenſchaften mit in Kauf nehmen, die den Künſtler
erſt zu ſeiner Kunſt befähigen: ſtarke Eindrucksfähigkeit, vibrierende
Nerven und ſo weiter. And das laß dir ſogen Kebes Kind, für alles
das, was dich die Künſtlereigenart leiden läßt, entſchädigt ſie dich reich,
überreich. So wie ein Künſtler liebt, liebt kein anderer Mann, und ſo
glücklich wie er kann dich kein anderer Menſch machen!“

Sie erhob ſich.

„Denke mal über das in Ruhe nach und du wirſt einſehen, daß
ich recht habe und daß du gar keine Urſache haſt, dich unglücklich zu
fühlen und Roderich gram zu ſein!“

Sie nickte der mit zwieſpältigen Gefühlen Zurückbleibenden noch
einmal ernſt aber freundlich zu und ging.

Häthes Tränen waren vollſtändig verſiegt, und der et Schmerz,
der ihr. Herz zerfleiſcht hatte, war einem angeſtrengten Nachdenken ge
wichen. Je mehr ſie alles das, was ihr die Altere, Erfahrenere aus
einandergeſetzt hatte, überlegte, deſto einleuchtender und berechtigter kam
es ihr vor. Ja, die Erkenntnis fing ihr zu dämmern an, daß die
Künſtler nicht mit demſelben Maßſtab gemeſſen werden konnten, als
andere Menſchen. Freilich, das Herz wurde ihr ſchwer, wenn ſie an
die Zukunft dachte, und daran, was ihr als Frau eines Künſtlers noch
bevorſtehen mochte. Aber hatte Tante Viola nicht recht: Verdankte
man dem Künſtler nicht die höchſten geiſtigen und ſeeliſchen Freuden,
Erbauung und Erhebung? War es da nicht villig, e auch anders zu
beurteilen und anders zu behandeln als andere Menſchen

Freilich, der Eindruck, den die ihr Zart und Schamgefühl tief ver
letzende Szene auf ſie hervorgebracht hatte, war auch durch dieſe theo
rekiſchen Entſchuldigungen nicht ganz zu verwiſchen, und als Roderich
ſie eine Stunde ſpäter, aufatmend, froh, an ſich ziehen und küſſen wollte
wehrte ſie ihn ſanft ab.

„Nein, Roderich, nicht! Jch bitte dich, heute nicht!“
Ein paar Tage vorher hatte Käthe ihrem Vater ihre bevorſtehende

Eheſchließung mit Roderich Mühlau in einem kurzen, aber herzlich ab
gefaßten Brief mitgeteilt. Aber die erſehnte und im Stillen erwartete
verſöhnliche Antwort blieb aus. Das warf einen Schatten auf die
Feſtesfreude, auf das Glück, das ſie ſonſt als Jungvermählte, an der
Seite des geliebten Mannes, empfunden haben würde.

Tante Violg und der Hausgenoſſe, der Mime Ruthofer, waren die
Drauzeugen. In einer Weinhandlüng in der Franzoſiſchen Straße
nahmen ſie in einem reſervierten Zimmer ein Diner ein, das in Be
gleitung verſchiedener prächtiger Weine allmählich bei allen Beteiligten
eine angeregte, gel Tante Vivola verſenkte

Du willſt die Roſe,
Du liebſt die Sonne, aber ſchwißen

hobene Stimmung auslöſte
ſich in ihre Jugenderinneruungen, erzählte von den großen Erfolgen,
die ſie als Jungfrau von Orleans, als Katharinag in „Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ als Lady Macbeth gehabt Zuleßt, als der Sekt
ihr Blut immer ſtürmiſcher durch die Adern rollen ließ, ſprang ſie auf
und fing an, ſich als die Heldin Johanna zu ſfühlen, die mit ſich hadert,
weil ſie ſchwache weibliche Regungen in ihrem gepanzerten Buſen ent
deckt:

tage. Von den Mitgliedern der „Kommuniſtiſchen Partei tgrößte Teil in irgendeiner Siurieet e e d
letzten offiziellen Statiſtik des Zentralkomitees der Partei waren von
den 604 000 Mitgliedern, die ſie in gang Rußland zählt, nur noch
70 000. d. h. 11 Proz. als Arbeiter tätig! Von den übrigen 89 Proz.
er Mitglieder ſind kätig. 36 000 (5 Proz. als Parteibeamte, 12 000
(2 Proz. als Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbeamte, 162 000 (27
Prozent) als Militärbeamte und Soldaten, 318 000 (53 Proz.) als
Staats und Munizipalbeamte, und 6000 Proz.) als Handlungs-
gehilfen. Die ganze Partei verwandelt ſich alſo allmählich in ein Heer
von Bürokraten, die mit ihrer Exiſtenz unmittelbar an der Diktatur
intereſſiert ſind. Man ſpricht bereits von der neuen „SowjetBour
geoiſtie“. Jn Moskau zählt man kaum 100 000 Arbeiter, aber 230 000
Sowjetbeamte und beamtinnen aller Grade. Es geht dabei ähnlich
wie bei unſern Kriegsgeſellſchaften. Mir wurde geſagt, wo früher 10
bis 12 Beamte gefaulenzt hätten, dort ſtänden ſich jetzt 60 bis 80 gegen
ſeitig im Wege. Uber die Schwerfälligkeit und Langſamkeit des Jn
ſtanzenweges geraten ſelbſt die geduldigſten Moskauer in Verzweiflung,
denen das Wort, daß Zeit Geld iſt, kaum bekannt zu ſein ſcheint. Un
fähigkeit, Sabotage und Korruption ſucht man vergebens aus dem
rieſigen bürokratiſchen Apparat auszuſchalten.

Merſeburg und Amgegend.
3. September.

Weitere Nachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Der Städtetag der Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt

findet am 28. und 29. September in Nordhauſen ſtatt.
Der Evangeliſch-Soziale Preßverband für die Provinz

Sachſen wird ſeine diesjährige Generalverſammlung am 6. und 7. Ok
tober in Halle abhalten.

Evangeliſcher Erziehungstag für die Provinz Sachſen. Vom
10. bis 12. Oktober wird der Bund „Haus und Schule einen großen
evangeliſchen Erziehungstag in Halle veranſtaſten.

Die Arbeitsgemeinſchaft für Kindergottesdienſt in der Provinz
Sachſen gedenkt vom 5. bis 7. Oktober einen Lehrkurſus für Helfer
und Helferinnen im Kindergottesdienſt und Sonntagsſchule in Hal
berſtadt zu veranſtalten. Jm Anſchluß daran wird die Mitglieder
verſammlung der Arbeits gemeinſchaft für Kindergottesdienſt am
7. Oktober abgehalten werden.

Kein einfuhr- und handelsfreier Zucker. Von der Reichs
zuckerſtelle wird uns unterm 20. Auguſt folgendes mitgeteilt: Auch der

ſind in den letzten Wochen zahlreiche Angebote anReichszuckerſtelle
geblich einführ d handelsfreien Zuckers zur Prüfung vorgelegt
worden. Die Reichszuckerſtelle iſt vielen Fällen nachgegangen und hat
feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem größten Teil d ſer Angebote Um Machen
ſchaften einer Lebensmittelvertriebsgeſellſchaft m. b. Hin Föln,
Lupusſtraße 41, handelt, deren Jnhaber, ein gewiſſer J. Bußgerin,
inzwiſchen auf Grund der von der Reichszuckerſtelle eingeleiteten Er
mittelnngen verhaftet worden iſt, da er weder im Beſitz der Groß
handelserlaubnis iſt, noch Geſchäftsbücher führt. Ein Teil der weiter
feſtgeſetzten Angebofe wird zurzeit auf ihre Herkunft gevrüft, doch kann
nach dem Ergebnis der bisherigen Ermittelungen ſchon jetßt geſagt
werden, daß Zucker in keinem einzelnen Falle eingeführt worden iſt,
die Angebote vielmehr lediglich Luffgeſchäfte darſtellen.

Grenzſpende für Oſt und Weſtpreußen. Der Deutſche Schuß
bund hat wiederholt darauf hingewieſen daß im Intereſſe der Erhaltun
Oberſchleſiens beim Deutſchen Reiche eine Grenzſpende eingerichtet iſt,
welche den zur Abſtimmung fahrenden gebürtigen Oberſchleſtern finan
zielle Hilfe zuteil werden laſſen möchte Eine Annghmeſtelle befindet ſich
auch in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung. Nicht eindringlich genug
kann immer wieder darauf hingewieſen werden, was auf dem Spiele
ſteht, daß z. B. unſere Kohlennot ſich noch ſteigern wird, wenn dieſes
wichtige Gebiet an Polen verkoren geht. Es iſt daher dringend erwünſcht,
n in gemeinnützigen Hilfswerk die Unterſtützung weiteſter Kreiſe
zuteil wird

Kirche und Wahlverſammlungen. Die außerordentliche Ver
ſammlung der 7. Generalſynode 1920 hat unter anderm beſchloſſen, alle
kirchlich geſinnten Kreiſe nachdrücklich zu bitten, dahin wirken zu wollen,
daß während des Hauptgottesdienſtes öffentliche politiſche Verſamm
lungen nicht ſtattfinden möchten

Kahlenberg- Stiftung in Magdeburg. Die Kahlenberg-Stif
tung in Magdeburg, eine Einrichtung des Provinzialverbandes der
Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Sachſen und Mutterhaus
für die Schweſtern vom Roten Kreuz bittet uns darauf hinzuweiſen,
daß vielfache Anfragen wegen Geſtellung von Schweſtern für mannig
fache Arbeit an das Mutterhaus herantreten, die keine Berückſichtigung

„Was? Jch? Jch eines Mannes Bild
in meinem reinen Buſen tragen
Dies Herz, von Himmelsglanz erfüllt,
darf einer ird'ſchen Liebe ſchlagen?
Jch, meiſſes Landes Retterin,
des höchſten Gottes Kriegerin,
für meines Landes Feind entbrennenr
Darf ich's der keuſchen Sonne nennen,
und mich vernichtet nicht die Scham!“

Der Anblick der ſtarkknochigen alten Jungſfer mit der Leibesfülle
ihres Alkers, wie ſie ihrem harten, brüchig gewordenen Organ ſanfte
Thne zu entlocken und ihren ſchon wellen, rungeligen Zügen den Schein
ſchämiger Verliebtheit zu verleihen ſich bemühte mußke eigentlich mehr
komiſche als tragiſche Gefühle hervorrufen. Aber Käthe ſowohl wie
Roderich waren in ihrem Glücksgefühl dankbare Zuhörer und belohnken
die Deklamationen mit ehrlich gemeintem Applaus. e

Das machte dem Charakterſpieler der Vorſtadt Mut, auch ſeiner
ſeits eine Probe ſeiner Kunſt abzulegen. Er war für die ſtarken Ef
fekte und für Rezitationen, die ihm geſtatteten, die ganze Kraft ſeines
an Baſſes zu entfeſſeln, und ſo wählte er den großen Monolog des
Fauſt:

„Habe nun, ach, Philoſophie,
Jüriſterei und Medizin
durchaus ſtudiert mit heißem Bemüh'n!
Da ſteh' ich nun, ich armer Tor,
und bin ſo klug als wie zuvor;
heiße Magiſter, heiße Doktor gar
und ziehe ſchon an die zehen Jahr
herauf, herab und quer und krumm
meine Schüler an der Naſe herum
und ſehe, daß wir nichts wiſſen können.
Das will mir ſchier das Herz verbrennen.“

Der Schauſpieler ſchnitt, um der Klage des Fauſt einen recht er
greifenden Ausdruck zu geben, eine ſo drollige Grimaſſe, daß Tante
Viola aus vollem Herzen lachte.

„Jhr ſeid zu komiſch, Ruthofer!“ ſagte ſie.
Worauf der beleidigte Mime mit wütender Gebärde nach ſeinem

Glaſe griff, offenbar, um es der Spottenden ins Geſicht zu ſchütten,
ſich aber dann raſch eines Beſſeren beſann und ſich begnügte, mit einem
Rück nach ſeinem Munde hin dem edlen Naß eine angemeſſenere, wü
digere Stätte zu ſichern.

Roderich und Käthe ſchwammen indes in Seligkeit Der junge
Gatte war der aufmerkſamſte, galanteſte Havalier. Er legte ſeiner
jungen Frau die beſten Biſſen vor, ſchenkte ihr ein, kaum, daß ſie ihr
Glas geleert hatte, trank ihr mit verliebten Blicken zu und tauſchte im
Ipſenden Spiel ihr Glas mit dem ſeinen. Dabei fand er noch Zeit,
ihre Hände zu ſtreicheln, zu drücken und zu küſſen und ihr die ſüßeſten
Schmeichelworte ins Ohr zu flüſtern.Mretn im Auto, das ſte nach dem Hotel bringen ſollte, in et

er ein Zimmer für ſie beide beſtellt hatte, ſchiniegte ſie d n
hingebend an ihn, und als er ſte nun lächelnd fragte: „Biſt du n
lich, Käkhe?“ da gab ſie ſubelnd, in ſeligen Kberſchwang mit innigſter
berzeugung zurück Ach, Roderich! Du Lieber Du Eingiger!Uberzeugung zurück: „Ach, Roderich! Du Lie in an dAm nächſten Tage fuhren ſie nach Dresden, um dort ein paar S
ungeſtört, unberbachtet ihrem jungen Glück zu leben. t Es e en
vollen, ungetrübten Glückes. Arm in Arm wander d eng Ur i
Muſeen und Kunſtſammlungen, und aufmerkſam, bewundernd hing ſie
an ſeinen Lippen, die ihr erlauternde Erklärungen gaben

(Fortſetzung folgt.



nden der hende Schweſternmangel weiter dee n d von weſtern kann den re beſeitigen.
je Kahlenberg- Stiftung wendet en an die weibliche Jugend

mit einem dringenden Werberufe. eldungen und Anfragen ſind zu
richten an den Provpingialverband der Vaterländiſchen Fräuenbereine
in Magdeburg, Scharnhorſt t 1, oder an die Frau Oberin der
Kahlenberg- Stiftung in dagdeburg. Auch der Vaterländiſcheerchewerein für Heerſeburg. Stadt iſt zur Auskunftserteilung gern

reit, Die Entwaffnung der Jäger. Auf dem Lande iſt in den Kreiſen
der eine gewiſſe Beunruhigung entſtanden, weil die
Nachricht verbreitet worden war, daß auch Jagdgewehre ablieferungs
et ſeien. Ein Grund zu dieſer Beunruhigung dürfte indeſſen
g gegeben r da das Entwaffnungsgeſetz ausdrücklich nur von
Militärwaffen ſpricht, allerdings auch die Einziehung ab geänder-
ker Militärwaffen erfordert. Wenn alſo auch Schrotflinten und Ge
wehre, die Geſchoſſe mit Weichmetall verſchießen, unter allen Um
tänben ablieferungsfrel ſein dürſten, ſo beſteht wohl eine
eſchränkte Ablieferungspflicht r olche Ja er die aus Mi

litärgewehren hergeſtellt ſind und wichtige Teile von Militär
gewehren enthalten.

Das Tragen von e e durch Polizeibegmte verboten.
Wie man uns aus Halle meldet, hat General v. St. Annette in Magde
burg eine Verordnung erlaſſen, wonach re Beamten derSicherheitspolizei Mi den an d s das Tragen von
Hakenkreuzen, auch wenn ſie in Zivil ſind, verboten wird.
„Durch das Tragen von Hakenkreuzen werden“, ſo heißt es in der Ver
h Tendenzen bewieſen, die ſich gegen einen Teil der Bevölke
rung ten. Die Polizeibeamten haben neutral zu e

nen für h Wie die Handelskammer in
Halle a. S. bekanntgibt, findet die erſte Prüfung für Stenographen
aller Syſteme am I4. und 15. September d. u im Geſchäftsgebäude
der Handelskammer zu Halle, Franckeſtr. 5, ſtatt. Anmeldungen bei
der Handelskammer.

Lehrgang ſür Jugendpfleger und pflegerinnen in Halle. Jm
Auftrage des n identen hält Zeichenlehrer Schloſſer,der Leiter der Beratungsſtelle für Jugendwerkſtätten im Regierungs
bezirk Merſeburg, vom 18. September bis 2. Oktober d. J. einenLehrgang zur Anſthrins in die Papparbeit ab, und zwar h nach
mittags von 837 Uhr. Der Unterricht iſt honorarfrei. Fahrgeld
auslagen werden erſetzt. Die Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen,
die an dem a ee teilzunehmen gedenken, wollen ſich beim Bezirks
jugendpfleger, Oberlehrer emprich in Merſeburg, melden und da

angeben, in welcher Weiſe ſie in der Jugendpflege tätig ſind.

Zur Erſtattung der vollen Kapitalertragsſteuer an Rentner
chreibt das Finanzamt Nordhauſen, daß eine ſolche unter folgenden

a erfolgen kannAlter über 60 Jahre oder Erwerbsunfähigkeit oder nicht bloß
vorübergehende Behinderung, den Lebensunterhalt durch eigenen Er
werb zu beſtreiten.

auptſächlich aus Kapitaleinkommen2. Das Einkommen muß ſich ha kund Bezügen der in S 9 Nr. 3 des Einkommen de bezeichneten
Waiſenpenſionen undArt (Wartegelder, hegehälter, Witwen- und

andere Bezüge oder geldwerte Vorteile für frühere Dienſtleiſtung oder
Berufstätigkeit) zuſammenſetzen.

Einkommenſteuerſreiheit. Für dieſe können außer den Vor
ſchriften des S 20 des Einkommenſteuergeſetzes auch die des 8 26 Be
einträchtigung der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit) in Betracht
kommen. Bei der Feſtſtellung der Höhe des Einkommens iſt S 18
Nr. 1a des Einkommenſteuergeſehes zu berückſichtigen wonach Erkrag-
ſteuern als Werbungskoſten abzugsfähig ſind. Ein Kapitaleinkommen
einer über 60 Jahre alten Witwe von 1770 würde alſo rn
der Kapitalertragſteuer rechtfertigen, weil nach Abzug von 177
Kapitalertragſteuer nur noch 1593 A übrigbleiben, die auf 1500 A ab-

erundet, einkommenſteuerfrei ſind.
4 eine meiſtens wird dies der Fall ſein,Es muß eine Härte vorliegen, dAusnahmen ſind jedoch möglich. Wenn z. B. eine über 60 Jahre

Steuerpflichtige mit 1500 Kapitaleinkommen im Hauſe ihres be
güterten Bruders lebt und an deſſen Lebensführung voll und ganz teil
nimmt, ſo daß ſie auf ihr eigenes geringfügiges Einkommen nicht ange
wieſen iſt, ſo kann nicht von einer Härte geſprochen werden; ſie kann
die 234 Prozent e tragen. Die Erſtaktung derKapitalertra e erfolgt in dieſem Falle, wie in allen Fällen, in
denen zwar de unter 1 und 2, nicht aber auch die unter 3 ünd 4 auf
Eführten Vorausſehungen vorliegen, nur im Rahmen des 8. 4 Abſ. 2

de inkommenſteuergeſehes durch Anrechnung auf die geſchuldete Ein

kommenſteuer in der dort beſtimmten Höhe e
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R h re in Fällen,wo 4 feſte Einnahmen handelt, deren Geſamthöhe vom 1. Okto

ber ab feſtſtellbar iſt, von dieſem Zeitpunkt ab, ſonſt erſt gegen Ende
des Kalenderjahres. Anträge auf Erſtattung der vollen Kapikalertrag-
ſteuer ſowohl wie auf Anrechnung eines Teiles der Kapitalertragſteuer
auf die en t daher zweckmäßig nicht vor dem I. Okto
ber bei dem zuſtändigen Finanzamt einzureichen.

Handel Verkehr Jnduſtrie.
S Preiſe für Landesprodukte. Jm nichtamtlichen Berliner Pro

duktenverkehr wurden folgende Preiſe ermittelt (für 50 Kilogramm ab
Station. Speiſeerbſen, Viktorig, 170-200 kleine 130—150Futtererbſen 105-130 Linſen 880--400 Peluſchken 95--110
Ackerbohnen 110 125 Wicken 90 110 Lupinen 40-60
Serradella 45 655 Raps 268 270 Rübſen ca. 5-10 darunter
Teinſaat 800810 Mohn 8370- 400 Dotter 210—220 Senfſaat
160- 180 Hirſe in Bund 140 160 Trockenſchnitzel 65-70
Torfmelaſſe 56- 65 Häckſelmelaſſe 52—56 e e58 62 Wieſenheu, loſe, 21 23 Kleeheu 30-82 Stroh draht-
epreßt, 12- 13 gebündelt 115-12 Mais Sept. Okt. 1455 ab

Hamburg, Nov. Dez. 142 Reis, Braſilvollreis Sept. 7,20 Okt.
7 Burmareis Sept. 8,10 frei Kaiwaggon ne

S BruckdorfNietlebener Braunkohlengewerkſchaft. er Gruben
porſtand hat beſchloſſen, für 1920 eine Abſchlagsausbeute von 1000 A
für den Kux an die am 28. Auguſt im Gewerkenbuch eingezeichneten
Gewerken zu verteilen.

S Preisherabſetzung für Gaskocher. Wie uns vom Eiſen und
Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt wird, hat die Ver
einigung Deutſcher Gaskocherfabrikanten den Aufſchlag von 1500 auf
1400 Prozent ermäßigt.

S Preisermäßigung für Blechfabrikate. Die Fachgruppe Blech
und Lackierwaxen des Verbandes der Deutſchen Mekallwareninduſtrie
beſchloß, die bisherigen Jnlandsverkaufspreiſe mit ſofortiger Wirkung
bis zu 15 Prozent zu ermäßigen.

S Preiserhöhung für Kupferbleche. Der Kupferblech--Verband in
Kaſſel hat mit Wirkung ab 21. Auguſt ſeine Preiſe um 200 auf 3065
pro 100 Kilogramm erhöht.

S Neue Preisfeſtſehung für Kupfer und Meſſingnieten. Der
Verein deutſcher Nietenfabrikanten hat nach Verſtändigung mit dem
Heddernheimer Kupferwerk A. G, die Preiſe für Kupfer- und Meſſing-
nieten wie folgt neu feſtgeſetzt: Aufſchlag auf die Stückpreiſe der neuen
Liſte 500. Prozent. Gewichtspreiſe: 252,5 Millimeter Stärke 37
für 1 Kilogramm, 26 Millimeter Stärke 36 A für 1 Kilogramm,
4,1 Millimeter Stärke 35 A für 1 Kilogramm. ie neuen Preiſe
treten ſofort in Kraft.

S, Die Freigabe des Leims. Die urſprünglich beabſichtigte Um
organiſgtion der Leimwirtſchaft auf der Baſis der Selbſtverwaltungs
körper, für die die Vorarbeiten bereits erledigt waren, wird nicht
d e rt werden. Der Grund liegt in der völligen Umgeſtaltung
der Marktlage für Leim. Die Nachfrage iſt infolge des Umſchwunges
der Konjunktur beſonders in der Holzinduſtrie ſcharf zurückgegangen.
Jn erſter Linie iſt die Rohſtoffverſorgung der Leiminduſtrie beſſer ge
worden und gleichzeitig drückt das Angebot des Auslandes auf die
Preiſe. Die Aufhebung der Zwan mer n vorausſichtlich nach
rege einiger laufender Geſchäfte für Mitte September zu er
warten.

S Jnbetriebnahme ſtillgelegter Zechen. Zur Bekämpfung der
Kohlennot werden die bei Wit ken Felegenen, ſeit langer Zeit ſtill
liegenden Zechen Tereſiag und Nachtigall wieder in Betrieb geſetzt.
Die Stadt Bielefeld bewilligte zwecks Jnbetriebnahme der ſtilliegen
den Zeche Dornberg im Landkreis Bielefeld weitere 800 000

S Auslandsaufträge für die deutſche Muſikinſtrumenteninduſtrie.
Jnfolge des Sinkens der deutſchen Währung zeigt ſich das Ausland
wieder als Käufer am deutſchen Muſikinſtrumentenmarkt. So erhielt
dieſer Tage eine Frankfurter Großfirma bedeutende Aufträge aus
Spanien für Lieferung von Pianolas Das Unternehmen, das bis vor
kurzem nur an vier Tagen der Woche ſeine Arbeiter beſchäftigen
konnte, hat den Betrieb wieder voll aufgenommen, da durch den Aus
landsauftrag ausreichende Beſchäftigung auf längere Zeit geſichert iſt.

F. Geſchäftsbeſſerung in der Schuhinduſtrie. Wie uns gemeldet
wird, hält die Belebung des Geſchäfts in der SchuhwarenJnduſtrie
weiter an. Namentlich die Verhältniſſe in Pirmaſens haben ſich
gebeſſert, ſo daß von den ſtilliegenden Fabriken bereits eine große An
d die Arbeit wieder voll aufgenommen haben. Auch die überfüllten

äger beginnen ſich zu lichten, und das Herbſt- und Wintergeſchäft
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ßt ſich einſtweilen günſtig an.

S Der Wiederaufban unſerer Handelder Induſtrie Chüringens und Frankens, die zur Zeit e e
fragsmangel leidet, die Hoffnung erweckt, lo nende Aufträge herein
holen zu können. Das Thüringiſche Landesauftragsamt entſandte
daraufhin, wie uns geſchrieben wird, den Gewerbeaſſeſſor Klautzſch
nach Hamburg und nach der Unterweſer, um Einbiſe in die Sachlage
zu nehmen. Als Ergebnis ſtellt die Handels und Gewerbekammer in
Sonneberg feſt, daß große Hoffnung auf Hereinholung lohnender Aufträge nicht gehegt werden dürfe; die einzige Möglichkeit, ins Geſgaſt
zu kommen, ſei der Zuſammenſchluß der mittel und ſüddeutſchen Firmen
zu gemeinſamer Kalkulation, wobei von vornherein auf nennenswerten
Gewinn verzichtet werden müſſe.

Gerichtsverhandlungen.

Beſtrafte Einbrüche in Ammendorf und Beeſen. Vor der
Se e in Halle wurde folgendes verhandelt Die Arbeiter Wilh.
Grieſe, geb. 1901, Albert Kluge, geb. 1900, Willi Drinks, geb. 1801,
Otto Kazmirczat, geb. 1892, und Heinrich Ruprecht, geb. 1895, haben
in den Monaten März und April in Ammendorf und Beeſen in ver
ſchiedenen Nächten Einbruchsdiebſtähle ausgeführt. Die Beute wurde
geteilt. Einen Teil der Sachen verpackten ſie in einer Kiſte, die ſie
nach einer Kiesgrube ſchafften, wobei ſie die Hilfe des Arbeiters Franz
Keil in Anſpruch nahmen, der deshalb wegen de Die angeklagt
war und zu 500 Geldſtrafe verurteilt wurde. Die übrigen An
geklagten erhielten Gefängnisſtrafen und zwar Grieſe 2 Jahre 8 Mo
nate, Kluge 1 Jahr 10 Monate, Trinks 9 Monate, Rupprecht 8 Mo
nate, Kazmirczak 6 Monate. Die Arbeiter verdienten jeder täglich
24 ſo daß von Not keine Rede ſein konnte.

Kunſt Litergtur Wiſſenſchaft.
J Wilhelm Wundt Leipzig 1. Sept. Geheimrat Wilhelm

Wundt, der berühmte Philoſoph, iſt im Alter von 88 Jahren geſtern
e lannt in Großbeuthen geſtorben. Jn einem Alter, da die meiſten
ich längſt überlebt haben, liegen ſeine fruchtbarſten und ſchaffens
freudigſten Jahre: ſeine „Kleine Schriften“, „Elemente der Völker
pſychologie“, die 6. umgearbeitete Auflage ſeiner Grundlage der phyſio
logiſchen Pſychologie, die erweiterten Auflagen ſeiner „Ethik“ und
Völkerpſychologie. Am 16. Auguſt 1832 wurde er in dem Pfarrhaus
zu Neckarau bei Mannheim geboren. Mit 28 Jahren Arzt, widmete
er ſich als Privatdozent beſonders dem Studium der Phyſiologie, die
ihn über die Pſychologie zur Philoſophie führte Dieſe letztere als
e auszubauen und ihre Beziehungen zu den Einzelwiſſen
chaften a erhalten, erachtet er als ſeine r et Aufgabe. Als
iel erſchien ihm eine moniſtiſcheidealiſtiſche Weltanſchauung, die die
riorität der inneren Erfahrung rückhaltlos anerkannte. Sein hohes

Streben wurde vom größten Erfolge gekrönt. Von ſeinem im Jahre
1879 in Leipzig begründeten erſten Inſtitut für experimentelle Pſycho
logie erhielt die Wiſſenſchaft neue Anregungen und mächtige Jmpulſe.
Die erfolgreichſten und rer Erforſcher des Seelenlebens gingen
aus Wundtſcher Schule hervor.

Vermiſchte Nachrichten.

NRäuberunweſen übergll. In Berlin wurden zwei Räuber ver
et die in verſchiedenen Städten große Summen erbeutet hatten. So
akten ſie in Leipzig eine Kaſſiererin, die vom Poſtſcheckamt 10 000

abge oben hatte, überfallen und des Betrages beraubt. Jn Breslau
überfielen ſie einen Bankkaſſierer, der für ſeinen Betrieb 60 000 C er
hoben hatte, betäubten ihn mit Ather und verſchwanden mit der Summe.

n Berlin, wo ſie ſich offenbar zu neuen Taten rüſteten, konnten ſie nun
unſchädlich gemacht werden.

R

Das Hochwaſſer in Oberöſterreich und der TſchechoSlowakei.
Nach einer Meldung aus Linz (Donau) hat das Hochwaſſer der

Traun beſonders in der gleichnamigen Ortſchaft Draun ſchwere
Schäden zur Folge gehabt. Der Verkehr in den überſchwemmten
Straßen wird durch Zillen aufrechterhalten. Aus den Gebirgsgegendenlaufen Nachrichten über vorzeitigen Kälteeinbruch und San e e
älle ein. Das Prager Tageblatt meldet aus ganz Böhmen An
chwellen der Flüſſe infolge des letzten Regenwetters. Der Elbe und

oldauverkehr iſt eingeſtellt.
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Nr. 34 Merſeburg, 3. September 1920

Die Abendburg.
Chronikag eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille
64. Fortſetzung.

„Seid Jhr das imſtande fragte Heinrich, und vor einem durch
dringenden Auge irrte mein Blick zur Seite. „Wirklich? Seid Jhr
das imſtande wiederholte er mit erhobener Stimme; „oder gehöret
Jhr zu jenen Prädikanten, ſo da meinen: Richtet euch nach meinen
Worten und nicht nach meinen Taten?“

Er hatte mir weh getan; doch ich gab im ſtillen zu, daß er wahr
geſprochen.

„Ja Heinrich, zu denen gehöre ich. Auch ich ſage: Richtet Euch
nach meinen Worten und nicht nach meinen Taten.“

Da er mich ſtutzig anſah, gab ich die Erklärung: „Könnet Jhr
denn nicht begreifen daß eines Menſchen Auge weiter reicht, als die
Kraft ſeiner Füße? Wenn ich den e der Verklärung Sehr ſo
bin ich doch nicht alſogleich imſtande, hinaufzugelangen, o wohl ich
mich anſtrenge, nicht bloß im Schauen, ſondern auch im Wandeln.Bittet mich nun ein Zweifler, ihm die Wahrheit zu zeigen, wie ich ſie

ſchaue, ſo ſchildere ich zwar den Gipfel der Verklärung, möchte aber
nicht derart verſtanden ſein, als ob ich mich ſelber zu den Verklärten
rechne; vielmehr knie ich bemutig in der Tiefe neben demſelbigen,
deſſen Auge ſich führen läſſet von meinem Auge.“

Heinrich war milde geworden: „Verzeihet, Herr Johannes; i
r des rauhen Wortes, ſo mir aus dem Munde gefahren, un

h weiß nun, daß Jhr mitnichten den heuchleriſchen Prädikanten an
ehört. Wer die Kraft hat, ohne Zürnen ſich mahnen zu laſſen an ſeine
Inzulänglichkeit, der iſt ein Wegweiſer zum Heil, nicht blsß mit n

und Mund, ſondern zugleich mit Herz und Wandel. Jhr habet mich
ſtill gemacht mit Eurer guten Antwort. So e fort, das Strudeln
meines Abgrundfluſſes zu ſänftigen und zeiget mir, wie Schritt für
Schritt die Kluft mag überwunden werden.“

Getröſtet fuhr ich zu reden fort: „Wohlan, betrachtet noch einmal
den Fall, daß jener andere kommt und ſpricht: ich bin Agnetens erſter
Mann. Würde er ebenſo wie Jhr voll Eiferſucht toben, ſo wäre jeder
von euch beiden in Gefahr, den Platz zu verlieren, zu dem euch Agnetens
Minne geſühret. Exinnert Euch, wie nach meiner Auslegung die Gatten
minne unter die Himmelspforte zu führen vermag. Jhr beide alſo
würdet im eiferſüchtigen Hader den n zum Paradieſe verlieren
und wohl gar mileinander in einen hölliſchen Abgrund kaumeln
es ſei denn, daß der andere ſtärker iſt denn Jhr, lieber Heinrich, und
eben das vollbringt, was die Wahrheit Euch zumutet.“

Betroffen fragte Heinrich „Stärker denn ich Er ſollte voll
bringen, was die Wahrheit mir zumutet? Was inutet ſte mir zu?

Ich entgegnete: „Nehmet einmal an, der andere ſpräche zu Euch
mit Tränen im Auge: Dich liebt Agnete, wie ſie einſt mich geliebet hat.
Aber e liebt ſie mich noch immer. Sei es, wie es ſei; ihr Herz
iſt mir ſo hellig, daß ich ſein Lieben nicht hemmen mag. Darum, lieber
Bruder, der du ebenſo wie ich von ihr unter des Himmelreiches Pforte
hre biſt, laß uns einträchtiglich vor ihr Antlitz treten; mag ſte dann
entſcheiden, in welcher Verfaſſung wir drei die wenigen Tage durch
leben ſollen, ſo uns wer weiß annoch beſchieden ſind. Wenn ſie
aber ratlos iſt, oder wenn du, ihr jetziger Mann, nicht dulden magſt,
daß wir als drei Geſchwiſter beiſammen bleiben, ſo will ich ſtill bei
ſeile ſchleichen und darin Troſt ſuchen, daß ich uns erſpart häbe, Ubles
zu tun, und daß ich auch in der Trennung tief im Herzen eins bin mit
unſerer Schweſterſeele.“

Groß ſahe mich Heinrich an und ſchüttelte den Kopf. „Das iſt
kein Menſch, von dem Jhr redet. Menſchen Sinne dem Trieb der
Kreatur. Dieſen Trieb beobachtet doch an Kampfhähnen, die eiferſüchti
hadern mit Schnabel und Sporn „Aber, Heinrich!“ unterbra

ich ihn lächelnd. „Soll dem Menſchen unvernünftig Getier ein Muſter
en Ertläret Jhr ſeines Herzens Sehnſucht nach Hoheit für eitel
Rarretei Und verdienet Eure Agnete, die zur Stunde in Teernt
auf lichten Pfaden wandelt, wie eine Beute dem Stärkſten zugeeigne
zu werden Heinrich errötete. Jch aber fuhr fort: „Eure Frau iſt
nicht Euer Eigentum. Ein Herz hat Frau Agnete, und darin lebt der
heilige Urgrund. Dieſes Herzens Neigung ſoll niemand antaſten mit
rauher Hand. Angenommen, Jhr tätet es, was käme Euch davon Ge
winn? Mag ſein, im Kämpfen wäret Jhr dem andern über würde
dann aber nicht Agnete, wofern ſie Liebe für jenen hegt, ſeine Wunden
in ſich fühlen? Und würde ſie ihn, der um ſie gelitten, nicht noch
inniger lNeben, Euch aber für einen Wüterich halten

Verwirrt antwortete Heinrich „So ſoll ich mich von ihm ver
drängen laſſen „Wie wunderlich Ihr redetl Wohnt jener in ihrem
Herzen, ſo vermag kein Ankämpfen ihn daraus zu entfernen; ſchafftet
Ihr ihn auch aus ihren Augen, ſo erlangtet Jhr nichts weniger als
Beförderung in ihrem Herzen. Und ſo wenig Ihr ihn von dort ver
drängen könnet, wenig iſt er imſtande, Euch diejenige Liebe zu
rauben, die Euch Agnete gewährt Des Mannes Angeſicht ward
heller „Jhr meinet alſo „Ganz gewiß! Wie könnte Agnete, ſinte
malen Treue G beherrſcht, jemals vergeſſen, was ihr Heinrich war
und iſt. „vVoch ihre Liebe teilt ſich zwiſchen zweien „Laſſet
ut ſein! Liebe iſt nicht wie ein irdiſch Ding. in Laib Brot frei
ich, das zweien ausgeteilt wird, gewährt einem jeden nur die Hälfte

Die Liebe jedoch gleichet der Sonne; wen ſie beſcheinet, der hat die
ganze Sonne, und mögen es Myrtiaden Sonnenkindlein ſein.“

Leuchtenden Auges legte nun Heinrich Kieſewald die Hand auf
meine Schulter, ſt mir ins Auge und raunte, als wär's ein Geheim
nis „Ja, wenn ich wüßte, daß mir Agnetens Liebe alſo ſicher wäre,
und wenn ich wüßte, daß her andere Doch wer weiß denn, was
er bringen kann! Sehet, dieſer Zweifel nagt an meinem Herzen, und
meine Sorge iſt wie eine Krankheit auf Agneten übergegangen. Das
iſt der Grund, warum wir Euch, Herr Johannes, bemühen mit unſerer
Herzensangelegenheit. a iſt beglückt von Eurer Antwort und
möchte auch mir das Heil zuwenden. Hat drum zu mir geſprochen
Set du allein mit Herrn Johannes, damit du frei dein Herz ihm offen
baren kannſt. Vielleicht, daß er dich b von deiner Sorge, er hat
Macht über die Herzen, inmaßen ihm die Wahrheit nicht bloß in der
Kede lebt, ſondern zugleich in der Tatkraft. Sehet nun, Herr Jo-
P efat wie ſie ſo zu mir geſprochen, iſt mir das ungefüge Spottwöort

eigefallen; richtet euch nach meinen Worten und nicht nach meinen
Taten. Nicht wahr? Saget ſelbſt, es iſt ein harter Weg zum Gipfel
der Verklärung, und ſolang ich nicht weiß, ob jener andre wirklich
ſprechen würde, wie Jhr ihn ſprechen laſſet, ſolange fehlt mir der
Glaube. Was dieſer rechte Glaube iſt, weiß ich nun allerdings ſeit
Ihr mir das Glauben vorgemacht. Denn fürwähr, der rechte Glaube
iſt das Vertrauen auf eine Kraft, ſo als Keim im Menſchenherzen
wohnet.“

„Recht ſo, Heinrich, das Vertrauen auf das beſſere Selbſt, ſo im
Menſchen ſich entfalten ſoll zum Baume himmliſchen Lebens.“

Heinrich nickte ſinnend: „Wie gleichet Jhr doch in Eurer Lehre
meiner Agnete. Auch ſie hat uns oft geſagt. Gott und das Himmel
reich ſind im n Verrn und ſollen allbereits m Erden zur Macht
gelangen. Was mich betrifft, ſo bin ich ein Kleingläubiger. Doch iſt
meine Schweſter Shbille wie Agnete geſonnen. Wären dieſe edeln
Weibsbilder nicht an meiner Seiken geſtanden gleich Abgeſandten des
Lichtes, ich wäre wohl gänzlich verkommen im blutigen Schlamm der
Heerſtraße. Denn meines väterlichen Erbes beraubt und aus der Hei
mat vertrieben, bin ich der Widerſpenſtigkeit voll geworden und der
Rachſucht. Habe mir ſürgeſetzt, der Menſchen Härte mit gleicher Härte
S vergelten. Getreulich, wenn auch traurigen Herzens iſt meine

er Se mit mir gezogen auf den Kriegsfahrten; hat St
mildert und geſänftigt, wo ich zu rauh, hat alle Tage mich gemahnt



an den Schatz im innern Acker, daß ich den nicht vergeſſen ſolle. Wie
wir nun in dieſe Baude hier gekommen und von den Petersdorfern
e auf der Abendburg hauſe ein Buſchprediger, e as Himmelreich allbereits hienteden gründen wolle, hat Sibylle gleich geſagt: Zudem müſſen wir hin Und vollends, ſeit wir Eure rein
iſt Sibylle Eure Jüngerin geworden. Ja, lieber Herr Jphannesmeinen Weibsbildern habet r es angekan. Doch wo iſt Sibylle?
Sie hat ſich hingusbegeben, auf das wir ungeſtört uns bereden könnken.“
Und Heinrich n „Sibyllel“

Gleich darauf trat Sibylle in die Stube, eine Rolle Papier in der
Hand. „Seid ihr zwei beide denn nun einig worden fragte ſie.

Ich ſtund auf und verſehzte: „Euer Bruder hat mir ſein Herz auf
getan, und ich habe an e Schickſal Anteil genommen. Das iſt
vorerſt genung der Einigkeit.“

Nachdem wir eine Weile in Nachdenken geſchwiegen, begunnte
Sibylle: „An das Evangelium von der Frau, die mit ſieben Brüdern
in die Ehe getreten, klinget eine Mär an, die ich euch beiden erzählen
möchte, ſo es euch beliebt.“

Da ich nebſt Heinrich zuſtimmte, ſetzte ſie ſich zum Spinnrade und
erzählte die Mär von der Königstochter.

Mein Herz war weich geworden, und auch Heinrich ſchien ergriffen
Jch danke Euch, Sibylle“, e ich, „für dies Märlein, ſo ich voll

du e e meiner Andacht einverleibe. Wo habt Jhr dieſen
und getan

vernommen,

„Ja, ſprich“, meinte auch Heinrich, „woher dir die Mär kommt
ich habe ſie bisher noch nie vernommen.“

Sibylle zauderte und blickte ſchelmiſch, wobei ihr mütterlich vollesAngeſicht n einmal e ne ſchien. „Eine Ppoetin bin ich“, ſcherzte
ſie. „VDoch nein, ich will geſtehen: es hat mir jemand, eine S dasalles erzählt. Und daß der Herren Neugier endlich Frieden habe,
mögen ſie wiſſen, die Königstochter ſelber hat mir das erzählet. Nun
aber n e keiner mehr Ich vleibe ſtumm; denn meine Mär iſt ausgeh dieſen Worten kam mir der Gevdanke, für diesmal ſei wohl
auch mein Beſuch aus; denn was ich in Kieſewalds Baude ausrichten
und vernehmen wollte, ſchien vorläufig zu einem Ende gediehen. Jn
maßen ſtund ich auf und dankte für e n ente Auch Heinrich
erhub r „Euer Beſuch hat mich ergquickt, ich danke Euch. Und nicht
währ, wir werden uns des öfteren ſehen, fo es Euch beliebt.“

Als ich zuſtimmte, ſagte Sibylle ernſt vor ſich hin „So der Himmel
alles gnädig fügt.“

Heinrich, der mich ein Stück Weges geleiten wollte, ging hinaus,
ſeine Partiſane zu holen. Da reichte mir Sibylle die Rolle Papier
mit den haſtigen Worten: „Nehmet und berget es in Eurer Taſche.
Agnete gibt es Euch und bittet, daß Jhr morgen leſek, was auf dem
Papiere geſchrieben ſteht. Nicht heute aber dürfet Jhr es leſen, weder
abends noch bei Nacht, ſondern erſt, wenn Jhr auüsgeſchlafen habt.
Shteh nicht weiter; alles, was Jhr wiſſen möchtet, findet Jhr in dem

reiben.Da nahm ich das Päcklein und ſteckte es zu mir, indem ich er
widerte: „BVeſtellet Eurer Schwägerin meinen Gruß! Jch will tun
nach ihrem e Ws nun Heinrich wieder eintrat, reichte ich Sibyllen die Hand,
und wir gingen. „Sturm werden wir bekoinmen“, ſagke ich mit einem
Blick auf den Gebirgsrücken, da über den Sattel ſchwarz Gewölk her
übergezogen kam.

Schweigend ſchritten wir zur Kochelſchlucht hinunter Sibyllens
Märlein e mir durch den Sinn. Dachte mir wohl, Agnete werde
die Geſchichte ihrer Schwäherin erzählt haben mit dem Auftrage ſie
uns Männern mitzutellen. Rätſelhaft aber deuchte mich Sibhllens
Wort, von der Königstochter ſelber habe ſie alles vernommen. Wie
konnte denn Agnete ſich mit der Königstochter vergleichen, da doch
Agnetens Lebensgang kein Recht hiezu begründete Hier wob ein
Geheimnis Und welche Bewandtnis hatte es mit der mir anvertrauten
Schrift Warum ward ſie verſtohlen mir übergeben Durfte Heinrich
von dem Inhalt nichts erfahren Und was ſollte mir die Bitte, nicht
heute noch die Schrift zu leſen d mich Agnete heute gemieden,
mußte wohl noch einen andern Grund haben, als ihre mütterliche Für
ſorge für die Petersdorfer Kinder.„Erzählet von Eurer Frau, Heinrich. Was hat ſie denn veranlaßt,
ihr mütterlich Amt bei den Petersdorfern zu übernehmen

„Sie kann es nur ſchwer verwinden, daß ihr das eigene Kind ge
raubt und Klein Annelieſel, der Sprößling meiner erſten Ehe, durch
den Tod entriſſen worden iſt. Da ſucht nun jhr liebreich ſich in

einden Kindern und in allerlei hilfsbedürftigen Menſchen Erſatz zu
chaffen. Mir iſt es recht, daß ihr Sinn heiter wird bei der Jugend
unten im Tale. Nur werd ich die Sorge nicht los, daß der ſchwie

rxige Weg ihrem Körper zum Schaden gereichen könne. Denn ihre
Bruſt iſt ſchwach von jenen Unfall her, der ſie mir zugeſellte.“

Was war das für ein Unfaäll?“
Haben wir das noch nicht erzählt? Ein h hatte ihr von

der Schulter her die Lunge verleßt, und wiewohl die Wunde geheilt
iſt, blieb doch eine Schwäche zurück, und einmal h ſich Blukſpeienigeſtent Deshalb bin ich nicht e Sorge, wenn ſie an jedem Sonn
tag i den Weg zu Tal und wieder herauf zumutet.“

„Warum iſt ſie denn aber neulich ſogar bis zur Abendhurg ge
angen, und warum habt Ihr ſie nicht davon zurückgehalten Es hätte
a genügt, wenn Jhr bei Eurem erſten Beſuche mich zu Eurer Baude

eingeladen hättet.“
„Jch weiß nicht, warum Agnete alſo begierig war, mit eigenen

Augen re Klauſe zu ſchauen. Genung ſie hat gebeten, den Gang
mitmachen zu dürfen, und wenn ſie ernſtlich bittet, kann v nicht wider
ſtreben Bin auch gewohnt, nicht mit ihr zu feilſchen und zu rechten.

Nun verfielen wir in ſinnendes Schweigen. Zum Kochelgrund
gelangt, übe i wir das Flußlein mittels einer guer darüber

eſtürgten Fichte und kommen jenſeits auf rauhem Pfade die Felſenß inan, bis wir aus dichten Tann auf eine kleine Wieſe traten
und nun freien Blick ins Tal des Zacken hatten. Der brauſete drunten
über Feljenblöcke, und drüben ging es wieder ſteil empor.
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„Hier iſt der Schwarze Weg“, ſagte Heinrich, „und diefer ge

ſchlängelte Pfad führt Euch hinüber. Gebt mir nun UÜrlaub, denn ich
möchte zurück, um meiner Frau nach Petersdorf entgegen zu gehen.

Dankend ſchüttelte ich Heinrich die Hand und verfolgte meinen
Weg, indem ich den Spieß als Stütze gebrauchte. Wiederum gedachte
ich des Märlelns von der Königstochter. Mein Träumen verlieh der
Königstochter Theklas Züge, und ich legte mir die Frage vor, wie
wohl mir zu Sinn ſein möchte, ſo Wenn jetzt, nach e e
Trennung von einer lieben Frau, ein Weib vor inſch hinträke, ſprechend:
„Jch bin deine Thekla!“

Von jähem Schrecken fühlt ich mich betroffen, da mir der Einfall
kam, Agnete, von der das Märlein ausging, könne Thekla ſein. Aber
nein, Thekla war ja tot, erdolcht von der eiferſüchtigen Berthulde!
Oder war das ein falſcher Bericht! Lebte Thekla vielleicht? War
denn nicht guch Agnete, trotz des Stiches, ſo ihre Lunge getroffen,wieder o Und was iſt das? Agneke iſt geſtochen, Thekla des
gleichen nd Agneten ward ein Kind geraubt Brauſend wie die
Luft flatterten mir die Geſühle, und mein Schritt ſtürmte dahin. Dann
blieb ich ſtehen und nahm aus meiner Taſche das Päcklein, ſo Agnete
mir vermacht. Mein brennender Blick hätte die ülle durchdringen
mögen; doch ihr Wunſch, daß ich vor morgen nicht leſen ſolle, zügelte
meine Ungeduld.

(Fortſetzung folgt.)

Waffenabgabe.
Von Guſtav Hochſtetter.

Bei uns fängt ſie jetzt erſt richtig an, die Waffenabgabe. Jndem ſiegreichen Vlalen dahingegen war es ſchon immer verboten,

Waffen zu beſitzen. Und bei meiner letzten italieniſchen Reiſe hat mich
mein kleiner, fünfläufiger Taſchenrevolver in eine bitter peinliche Si
tuation gebracht.

Wir hatten die Nacht im Grand Hotel Miſuring verbracht. Als
ich mich früh morgens zum Weitermarſchieren rüſtete, legte meine Frau
den n auf den aufgeſchlagenen Baedeker „Jtalien“; da
an zu I Die Führung von Waffen wird mit Geängnis trafe geahndet.“

„Geahndet, bitte!“ ſagte meine Frau. „Haſt du Luſt, geahndet zu
werden? Jch meinerſeits wünſche aus Jtalien ungeahndet nach Berlin
zurückzukommen.

„Gott! meinen winzigen Taſchenrevolver werden die Herren Ca
rabinieri nicht gleich enkdecken

„Onkel Anton aus Königsberg S wegen eines kleinen Taſchen
m e drei Tage in Mailand eingekerkert. Haſt du Luſt, eingekerkert
zu ſitzen Jch meinerſeits

„Jch weiß. Du wünſchſt uneingekerkert aus Jtalien nach Berlin
zurückzukommen. Alſo ſchön, du ſollſt recht haben. Aber was machen
wir mit dem verflixten Revolver?“

„Hab' mir alles fein ausgedacht. Du wollteſt ſowieſo deine alten
Pankoffel wegwerfen. Da machſt du ein Paketchen davon aber vor
her ſteckſt du den Revolver in den linken Pantoffel. Wenn wir dann
mit unſeren Ruckfäcken durch den Wald marſchieren, wird ſich ſchon
eine Gelegenheit finden, das Paketchen unauffällig in ein Gebüſch
gleiten zu laſſen.“

Ich nahm dieſen Vorſchlag einſtimmig an. Gleich nach dem Kaffee
zogen wir von dannen, mit unſeren Ruckſäcken, die herrliche Dolomiken
ſtraße entlang. Der Kellner lief uns nach ich dachte, wir hätten ekwas
zu vezahlen vergeſſen. Aber es ergab ſich, daß wir etwas anderes ver
en hatten, nämlich den beſtellten und vorausbezahlten Proviant: ja,
amals gab es noch ehrliche Leute auf der Welt. Wer würde einem

heute ſechs vergeſſene Frühſtücksſrullen nachtragen
Wir e wenig von der Schönheit der Natur. Unſer ganzes

Trachten blieb darauf gerichtet, ein Gebüſch am Weg zu entdecken, das
meinen Revolver ungauffällig verſchwinden laſſen möchte. Ein ſolches
Gebüſch fand ſich nicht wohl aber tauchten plötzlich in der Ferne
zwei ſchwarze, roteingeſaßte Frackröcke nebſt Dreimaſtern auf. „Cara
biniert!“ ziſchelte meine Frau, „ſie werden deinen Ruckſack unterſuchen,
u eingeſperrt, wir verſchmachten im Kerker. Was machſte
e 2“

Nun hieß es kaltes Blut bewahren. Noch konnten die beiden
Schwarzfräcke gewiß nicht jede unſerer Bewegungen wahrnehmen. Mit
unwahrſcheinlichſter Fixigkeit verwandelten wir uns in zwei raſtende
Wanderer. Harmlos lagerten wir auf grünem Raſen. Kurz bevor
die CEarabinieri uns erreichten, erhoben wir uns mit vollendetſter Naivi
tät nicht ohne daß ich vorher das Revolverpaket zwiſchen ein paar
ſchützende Stauden verſtaut hätte.

Aber der Trick mißlang ſchmählich. „Hallo, hallo!“ ſchrien uns
n Carabinieri nach, „die Herrſchaften haben hier etwas liegen ge
aſſen!“

Jetzt waren wir geliefert.
„Gnade! Erbarmen!“ rief meine Frau und ſank in die Knie. Sie

rief deutſch, denn ſie kann nicht viel Jtalieniſch.
Die Earabinieri begannen das Paket auszuwickeln.
Nun ſah auch mein ahnender Geiſt uns beide im Zuchthaus.

Aber noch ein Letztes verſuchte ich. Jch ſchwor auf gut italieniſch
„Wir haben nichts liegen laſſen. Das Paket gehört uns nicht. Das lag
ſchon da, als wir kamen.

Mißtrauiſch blickten die Wächter des Revolvergeſetzes uns ein Weil
chen an. Dann ſagte der eine zum andern: „Nun gut. Dann eſſen
wir die ſchönen Bütterbrote auf.“

Ja, ja. Jch hatte mich in der Eile des falſchen Pakets ent
ledigt. Den Revolver brachte ich nach Deutſchland mit. Kein Menſch
hat ſich um ihn gekümmert.

f.



Der Dank des Vaterlandes.
Eine Erinnerung an Hoffmann von Fallersleben,

„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ ertönt es
e wenn die feindlichen Truppen nach der Volksabſtimmung deutſche

ebiete räumen müſſen, oder wenn die Reichswehrkompagnie vor der
franzöſtſchen Flagge notgedrungen Revereng machen oder auch Haken-
kreuzhelden einen Schlachtgeſang gegen die Juden anſtimmen. Hoff
mann von Fallersleben hat zu ſeiner Freude noch bei Leb
zeiten erfahren, wie ſein Lied zur echten, rechten Nationalhhmne wurde.

s iſt billig, zu ſingen. Wie aber hat das Vaterland dem
Dichter gelohnkt, der ihm das begeiſternde Lied e e hatEs hat ihn brotlos gemacht, aus Amt und Würden getrieben,
dem Hunger preisgegeben, S ihn ausgewieſen, ſteckbrieflich
verfolgt, heimatlos gemacht. Denn Hoffmann von Fallersleben
war ein deutſcher Demokrat, und wer e ein einiges deutſches
Vaterland ſchwärmte und vollends der Freiheit eine Gaſſe bahnen
wollte, der war den konſervativen, reaktionären Machthabern und ihren
Parteien verhaßt, verdächtigt, der Achtung unwürdig.

Am 26. u 1841 hät Hoffmann von Fallersleben das Hohelied
deutſcher Gefühle auf Helgoland gedichtet. Es iſt zwanzigmal kompp-niert worden. Aber volkstümlich ward es ſchon im a ehe

eſungen in den Klängen der öſterreichiſchen Hymne: „Gokt erhalte
ranz den Kaiſer.“ Kaum nach Breslau zurückgekehrt, wo er ordent

licher Profeſſor war, erhielt der Dichter eine Vorladung vor einen außer
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten zur Verantwortung wegen
ſeiner „Un politiſchen Lieder“ Erx wurde vorläufig des Amt s
enthöben, von der Abhaltung von Vorleſungen ausgeſchloſſen
auf Anweiſung des konſervativen Unterrichtsminiſters Eich horn
und im Januar 18343 endgültig abgeſetzt, obwohl „über ſeinebisherigen Dienſtverhältniſſe nichts Nacht es vorlag“, abgeſetzt ohne

jeden Anſpruch auf ein Ruhegehalt. Denn der Jnhalt ſeiner Gedichte
ſei durchaus verwerflich, die öffentlichen und ſozialen Zuſtände würden
vielfach angegriffen Und dadurch Mißvergnügen erregt; alſo habe er ſeine
Verpflichtungen als öffentlicher Lehrer gröblich verletzt, alſo Nur Un
fähigkeit zur Verwaltung des ihm anvertrauten Lehramts dargelegt.
Das war unter der konſervativen Herrſchaft, als Herr v. Roch o w
Miniſter des Innern war, derſelbe, der ſpäter den beſchränkten Unter
tanenverſtand erfand. Und zum Uberfluß galten die Karlsbader Be
re vom 20. September 1819, wonach ein abgeſetzter Profeſſor an
einer anderen deutſchen Lehranſtalt beſchäftigt werden durfte.

„Jch bin Profeſſor geweſen, jetzt bin ich abgeſetzt;
Einſt konnt' ich Kollegig lefen, was aber kann ich jetzt
Der Profeſſor iſt begraben, ein freier Mann er
Was will ich noch weiter haben? Gott ſegne das Vaterland!“
Ach ja, ſo konnte der Dichter ſingen; aber wovon ſollte er leben?

Ex ſchüttelte den e Staub von ſeinen Füßen, der Nörgler,
und ging in ſeine Ge e da wurde ihm der königliche Befehl
zugeſtellt, daß ihm der Aufenthalt in Hannoverſchen Lan-

en verboten ſei: „Ich bin verbannt, ſo muß ich gehen, in einefremde Welt hinaus Er kommt nach Verlin; da ſtellk ſich ihm vor
Tau und Tag ein Beamter vor: „Jch muß Jhnen anzeigen, daß Sie
auf Befehl der Polizei noch heute Berlin zu re häben.“
Er will ſich hier oder dort, im Süden oder Norden niederlaſſen allesvergeblich, bis ihn ein mecklenburgiſcher Freund, der feudaler Gutsbe
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ſitzer iſt, zu ſeinem „ritterſchaftlichen Hinterſaſſen“ macht. Aus dem
preußiſchen Untertanenverband glücklich entlaſſen, fühlt ſich der Dichterjetzt „ſo ſicher, als ſäße er in Abrahams Schoß“. Aber als er in ſeiner

e Heimat ſeine Mutter beſuchen will, wird er abermals
gusgewieſen bis dann der Odem Gottes wieder einmal reinigt
die faul d den Welt, der die Märzſtürme von 1848, der die Am
dent und den ſchwarzrotgoldenen Umritt Friedrich Wilhelms IV.

rachte.
Am 15. April 1848 richtete Hoffmann das Geſuch um

Wiedereinſetzung in ſein Amt an die Regierung. Er lwvärtete
und wartete. Er ging zum Miniſter Ladenberg Und würde nicht vor
gelaſſen. Endlich am 20. Oktober 1848, als die Realtion ſchon ihr
Haupt zu erheben begann, erhielt er ein Wartegeld von 375 Talern
nebſt der Mitteilung, daß ihm ein Anſpruch auf Wiedereinſtellung zu
ſtehe. Am 11. Dezember empfing er auf der Polizei den Laufpaß,
„die hieſige Reſiden z und deren Umgebung im Umkreiſe von zwei
Meilen binnen 24 Stunden bei Vermeidung der Verhaftung zu
e „Die Rückwärtſerei war wieder obenauf“, ſchreibt er
bald nachher. Er kommt nach dem Rheinland, wo er ſich „der beſon
deren väkerlichen Huld des Herrn Oberpräſidenten v. Kleiſt Retzow er
freut“. Er wird verhaftet, nach politiſchen Schriften durchfucht,
ausgewieſen. Am 12. November 1853 wird ein Steckbrief gegen
ihn erlaſſen wiedergegeben in Stiebers Mitteilungen des K. Polizei
Präſidiums zu Berlin“, Seite 16 446. Im ſchwarzen Buch der Reak
tion, „zum Gebrauch der politiſchen Polizei ſteht er neben Richard
Wagner, Gottfried Semper, L. Uhland, Freiligkath, L. Bamberger,Lothar Bucher als „Feind der beſtehenden Ruhe und Ordnung, der
Fürſten und Regierungen“ genug, un Waſe ſo geht es bis in die
neue Aera hinein. Und alle Geſuche um Wiederanſtellung werden ab
gelehnt. Nätürlich auch in der Konfliktszeit, wo Hoffmann acht Früh
lingslieder für den Wahlkampf der Deutſchen Fortſchrittspärtel bei
Fränz Duncker herausgab.

Aber endlich, endlich kam doch das Jahr 1870. „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ wurde millivnenfgch im Heer und Volk ver
breitet, wurde geſungen auf Wegen und Stegen da wandte ſich ein

Verehrer, der Hamburger Hauptpaſtor Hirſche, am 28. Mai 1871 an
Bismarck mit der le ob man dem Dichter nicht die Freudedes Gemüts und den Le ensfrieden wiedergeben könne. Die Antwort
erging am 24. Juni 1871 vom Kultusminiſter Heinrich v. Mühler,
dem Dichter des Liedes: „Grad aus dem Wirtshaus komm' ich heraus“.
Bedaure, einen ablehnenden Beſcheid erteilen zu müſſen, „da,wenn ich gern anerkenne, daß der Profeſſor Hoffmann ſeit dem Jahre

1848 eine vorwurfsfreie e bewahrt und um die e ich
en Verdienſte erworben hat, doch die Rückſicht auf ſein hohes Alter
es durchaus unnatürlich erſcheinen läßt, ihn in ſein früheres akademi
ſches Lehramt wieder eintreten zu laſſen.“

Und ſo konnte er weiterleben und eine Familie unterhalten mit
375 Talern Wartegeld, das iſt drei Mark und wenig Pfennige täglich.
Dazu war er nicht zu alt. Das war der Dank des Vaterlandes an
den Sänger ſeiner Nationalhhmne. Einer aber, der ſpäter zu einem
Denkmal für ihn aufgerufen, Gotthold Kreyenberg, hat bezeugt,daß „Deutſchland, Deutſchland über alles“ nicht ſein ſollte „ein Schlacht
geſang der Urdeutſchen oder des Antiſemitismus, ſondern im Gegenteil,
von einem Hauch des Kosmopolitismus umweht, der Friedens-
und Verbrüderungshymnus für alles, was deutſch heißt
und ſpricht
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a Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Tomatenſuppe, Pflaumenpfannkuchen.
Dienstag: Maggiſuppe, Kartoffelſalat mit gebackenem Schellfiſch.
Mittwoch Rotkraut mit Apfeln und Kartoffelmus.
Donnerskag: Gemüſe von grünen Bohnen mit gebackenen Herings-

klößchen und Kartoffeln.
Freikag: Krautwickel mit Kartoffeln, Gurkenſalat.
Sonnabend Tomaten-Kärtoffeln.
Sonntag: Reisſuppe, Rinderbraten mit Thüringer Klößen,

Pflaumenkompott.

Kochen und vacken
iſt immer ſchon eine der wichtigſten Aufgaben der Hausfrau e n
bildet aber heute ein oft ſchwer zu löſendes Exempel. Wie erfreulich
iſt es da, zu hören, daß es der We en deutſchen Nahrungs
mittelindüſtrie gelungen iſt, ein Präparat herzuſtellen, das für dieHausfrau in vielen r große Exleichterungen ſchafft. Oetkers
Milch-Eiweißpulver, wie dieſes ideale Hilfsmittel heißt, iſt
ein reinliches, nakürliches Eiweiß, alſo von wirklichem Nährwert, nurmit dem Unterſchied daß es ſtakt aus dem Hühnerei aus der Mil
en iſt. Es iſt in allen Lebensmittelgeſchäften zu haben un

letet noch
beim Kochen.

die Vorteile der praktiſchen und reinlichen Handhabung

Eine ſichere Hefeprobe.
Hefe, die man längere Zeit aufbewahrte, verliert durch das Lager

oft ihre Verwendbarkelt. Um dieſe zu prüfen, legt man ein wenig

dieſer Hefe in zerbröckeltem Zuſtande in kochendes Waſſer. Wenn die
Teile alsbald an die Oberfläche ſteigen bezw. dort verbleiben, dann iſt
noch die volle Triebkraft vorhanden, anderenfalls läßt ſich die Heſe
nicht mehr verwenden.

Vegetariſcher Klops von weißen Bohnen.
2 e weiße Bohnen, nach ſorgfältigem Abguirlen am Tage

zuvor in kaltem Waſſer eingeweicht, werden am nächſten Morgen unter
Zuſatz von einer Meſſerſpitze Nakron aufs Feuer geſetzt. Sind ſie
vollſtändig weich, ſo zerſtampft man ſie mit einer Keule mußig, nach

dem man zu reichliches Kochwaſſer für eine Suppe abgegoſſen hat. Die
klare Bohnenmaſſe miſcht man nun mit Salz und Pfeffer nach Ge
ſchmack, zwei Eßlöffel roher geriebener Karkoffeln zum Zuſammen
halten der e und fügk etwas geriebene Muskatnüß wie auch ge
riebene Zwiebel nach Belieben bei. Würzig abgeſchmeckt, formt man
davon einen Klops, den man in Mehl, Grieß oder geriebener Semmel
wendet und mit Fett von allen Seiten goldbraun anröſten läßt, worauf
man heißes Waſſer nachfüllt und nun den Klops mit einer nelken
beſteckkten Zwiebel, einigen Gewürzkörnern fertig dämpfen läßt. Jn
Scheiben geſchnitten, eignet ſich dieſer Bohnenklops als Beilage zu ver
ſchiedenen Gemüſen.

Wenn man ein größeres Stück Fleiſch einige Tage aufheben will
ohne es zu pökeln oder in Eſſig oder Milch einzulegen, durch welches
Verfahren der Geſchmack beeinträchtigt wird, ſo daß es ſich u mancher
Bereitung nur ſchlecht eignet, ſo wickle man es in ein altes Stüch
Leinen, das man mit reinem Weineſſig anfeuchtete.

e beim Röſten

es h denin die
Um das Verflüchtigen des Arvmas vom Ka

u verhindern, ſollke man kurz vor dem Abſchluß
ohnen einen Teelbffel voll Zucker (auf 24 Pfund gerechne



Röſttrommel geben. Dieſer zergeht in der Hitze und umhüllt die Kaffee
bohnen mit einer ſchützenden Glaſur. Auch breite man nicht, wie viel
fach üblich, die geröſteten Kaffeebohnen auf Papier aus, ſondern fülle

n nach kurzem tüchtigen Schütteln in einem ſauberen Durchſchlag ſot in eine ſaubere trockene Blechbüchſe, die luftdicht verſchloſſen

werden kann.
c

Soll der Bohnenkaffee als Getränk „rein“ von Geſchmack
i ſo lege man auf die Reinigung der Kaffeekanne n Wert.

nd zwar ſollte ſie ſofort nach Gebrauch mit einer Taſſenbürſte
im Jnnern tadellos gereinigt werden und dann mit Waſſer gefüllt,bis zum n Wiedergebrauch ſtehen r werden. Auf dieſe
Weiſe kann ſich der Kaffeeniederſchlag nicht in der Glaſur feſtſetzen,
was hauptſächlich bei Kaffeekannen der Fall iſt, die nicht aus Por
zellan beſtehen.

Ein vereinfachtes, ſchnelles Desinfizieren der Gläſer und Flaſchen
beim Einmachen

r dasjenige mit Waſſerſtoffſuperoxyd. Nachdem man die Gläſer und
laſchen in Seifene oder Sodawaſſer ſauber gereinigt und mit klaremWaſſer gründlich r hat, ſchüttelt man dieſe mit Waſſerſtoffſuper

oxyd aus. Dieſes wirkt keim- und bakterientötend und macht das um
tändliche und zeitraubende Ausſchwefeln der Gläſer überflüſſig. Die

rüchte oder Säfte werden dann in üblicher Weiſe eingefüllt und wie
ekannt weiter behandelt.

Schwefel iſt das vorzüglichſte Mittel,
um die in Tiſchwäſche entſtandenen, der Behandlung mit Seife hart
näckig trotzenden Heidelbeerflecke reſtlos zu entfernen. Sofort
nach friſcher Tat hält man die fleckige Stelle über ein Gefäß ausge
ſpannt, in dem man Schwefelfäden angezündet hat. Die aufſteigendenSchwefeldämpfe wirken bleichend und es bedarf nur noch eines ge
ringen Nachwaſchens, um die Flecke ganz zu bannen.

Nenartige Bluſen und Koſtüme,
Kberkleider in Umhang- und Mantelform, Strick- und Sportjacken,
Morgenanzüge für Damen und entzückende Kinderkleider, ferner Winke
über die Bearbeitung der ſo beliebten Tüllkleider, neue Anregungen
d die Anordnung der Fenſtervorhänge, eine Novelle von Tina Swart,

ufſätze über Berufswahl und Berufsberatung dies alles enthält
mit vielen u e das ſehr hübſch ausgeſtattete Septemberheft
von „Kleid und Heim“, Verlag in Dresden-N. 8.

r

Die Mode für Herbſt und Winter.
Uber die Vielſeitigkeit der Mode geben vier reigende kleine Bände,

Beyers Mode-Führer, einen umfaſſenden Kberblick mit vielen,
von erſten Modezeichnern dargeſtellten Vorlagen mit Text n
Otto Beyer, Leipzig. Jhre bewährten Vorzüge: Handlichkeit unPreiswürdigkett durch Gliederung der Kleidung in einzelne Bände,
Bezug von erſtklaſſigen Schnilten und Abplättmuſtern zu allen modernen
Stickereien der Kleidung, machen ſie zu einem unentbehrlichen Ratgeberfür alle, die ſich mit der Mode beſaſſen

Klauengeſchwüre beim Rindvieh.
Infolge Entzündung des vorn in der Klauenſpalte befindlichen

Klauenſäckchens tritt n eine zum partiellen Hautbrande neigende
Klauenentzündung gewöhnlich eines Hinterfußes auf. Die Kuh hinkt
ehr ſtark, kann das ar n nur einige Stunden aushalten und liegt
eshalb meiſtens. Das Aufſtehen wird ihr ſchwer. Sind aber beide

Hinterfüße mit ſolchem Panaritium (Klauengeſchwür) behaſtet, ſo iſt
die Sachlage faſt bedenklich. Das Tier fiebert dann, magert inſolge
geringen Freſſens und der Schmerzen wegen raſch ab und liegt faſt den

Tag. Die Hautbeſtandteile der Klaue ſind geſchwollen. Vorn
t die Klaue geſchwürig geborſten und mit einer übe d e eitrigen
Kaſſe bedeckt. Die Urſache beſteht in Zerrungen und Verwundungen

des vorn in der Spalte liegenden Klauenſäckchens wenn dann dieHinterfüße Aue in Stallſchmutz und Jange ſtehen. Allein ver
mag Unreinlichkeit das Ubel nicht zu erzeugen, ſonſt käme es ja alle
Tage vor. Die genannten Verwundungen werden leicht beim Treiben
guf Stoppelfelder durch die ſcharfen Stoppeln erzeugt. Die e
lung iſt antiſeptiſch, gegen die n ntzündung gerichtet. Nachdem die Klaue gründlich vom Schmutz gereinigt t wird ſie mit

2 Prozent Lyſollöſung (1 Eßlöffel Lhſol auf 1 Liter warmes
Waſſer) desinfiziert und danach mit der ſog. Panaritiumſalbe, die auf
Hede geſtrichen und vorn ſowie in die Klauenſpalte, ſoweit es nöti
iſt, gelegt wird, verbunden. Der friſch e Dünger iſt jedesma
ſofort zu entfernen. Für reine, gute Streu iſt ſtets zu ſorgen

Die Bedeutung der Geflügelzucht.
Mit dem Sitz in Berlin-Südende iſt dieſer Tage eine Zen

tralgenoſſenſchaft zur Förderung der Geflügelzucht errichtet
worden. Die Gründer der e e gehen nun von dem
Gedanken aus, daß die Geflügelzucht aus verſchiedenen Gründen berufen ſei, nicht allein unſeren Sevarf an Eiern zu decken, ſondern W
in hohem Grade zur Sicherung der Volksernährung beizutragen, un
zwar deshalb, weil mit keinem anderen Nutztier eine derartig e e
Zucht möglich ſei und weil durch die Geflügelzucht Stoffe nutzbar ge
macht werden können, die andernfalls verloren ment Der erfolgreichen
Geflügelzucht ſtehen aber heute noch viele Hinderniſſe entgegen, wie
Unkenntnis der richtigen Zucht, vor allem aber die Schwierigkeit in
der Beſchaffüng geeigneter Futtermittel. Hier ſoll die Hand er
ſchaft durch Zuſammenſchluß aller Intereſſenten helfend und fördernd

eingreifen und eine beſſere Bewirtſchaftung der Geflügelzucht organis
fern Zugrunbe liegen Anregungen, in der Geflägelzucht die Me
thoden zur Anwendung zu bringen, die ſich in der Induſtrie bewährt
haben. Gleichzeitig wird gezeigt, wie ſelbſt bei eſchränkung des
Raumes Hühnerhaltung mit Erfolg möglich iſt. Es bleibt abzuwarten.
ob ſich die den e und amerikaniſchen Muſtern entlehnten Me
e den deutſchen Verhältniſſen anpaſſen laſſen. Es wäre zu wün
ſchen, daß die Gemeinden die Angelegenheit einer eingehenden Prüfuunterziehen und gegebenenfalls die Geflügelzucht gewiſſenhaft a
Kräften unterſtützen.

Gbſte und Gartenban
Aufbewahrung von Gemüſeſämereien.

Man beſchafft gewöhnlich mehr Samen, als man er Liact
hat, ſchon deswegen, um im e des Mißlingens gleich eine Nachſagt
ur Hand zu haben. Infolgedeſſen bleibt im Herbſt meiſt ein kleiner
oſten übrig, den wir aber auch nicht wegwerfen wollen, denn Samen

aller Art iſt heute ſehr teuer. Bei ren Vorſicht läßt er ſich auch
ganz gut für das nächſte Frühjahr auf ewahren, nur muß man ihn
vor Näſſe, Mäuſen und Jnſekten behüten. Eine in der Praxis als

re Aufbewahrungsart iſt die folgende: Man
uirchält einen wie er ſchön bei den Nadelhölzern zu finden iſt

und hängt ihn freihängend an der Decke eines trockenen Zimmers au
Dann füllt man den Samen in Leinenbeutel, jede Sorte für ſich in die
üblichen Sämentüten, etwas Jnſektenpulver in die Beutel und
hängt ſie frei an den Veräſtelungen des Quirls auf. Für den ſpä
teren Gebrauch bedenke man aber, daß über kurz oder n alle Samen
ihre Keimfähigkeit verlieren. Längeres Lagern verringert die Güte des
Samens im allgemeinen; nur bei Melonen, Kürbis und beſonders bei
Gurken nimmt bis zum dritten Jahre der Same an Güte zu, weniger
an Keimkraft als der Neigung, weibliche, d. h. fruchtbringende Blüken

bilden. Es empfiehlt ſich, vor der eigentlichen eine Probeſäat im Zimmer zu machen, ob und inwieweit der aufbewahrte Same

noch keimfähig iſt.

Die Kerbelrübe.
Sie gibt ein nicht zu verachtendes Wurzelgemüſe, welches durch

die Kunſt des Kochs zu einer Belikateſſe werden kann. Man ſät ſie
im September breitwürfig und kann ſchattige Stellen dazu benutzen.
Der feucht gehaltene Same keimt leicht. Die Rübchen werden vom
nächſten Juni an nach Belieben geerntet und wachſen die kleineren nach.
Eine Zwiſchenpflanzüng anderer Gemüſe iſt zu vermeiden. Bei Dürre
iſt öfters zu gießen. Die zur Benutzung nicht tauglichen kleinen runden
Rüben werden wieder gepflanzt, längliche gehen in Samen.

Zur Samenzucht wählt man die beſten und ſchönſten Wurzeln aus
und ſetzt S einzeln. Iſt der Stengel gut entwickelt, ſo e t manvor dem Eintreten der Blüte alle M wocheren Blütendolden weg und

konſerviert nur die ſchönſten und ſtärkſten.

CLuſtige Ecke e
Für Rechenkünſtler. Von einem Leſer unſeres Blattes

werden uns nachfolgende Rechenaufgaben zur Verfügung geſtellt:

1234567
12345678

123456789

1234567
12345678

123456789

M M

Wenn du noch Geld im Beutel haſt!
Wenn du noch Geld im Beutel haſt,
So danke Gott und ſei zufrieden.
Nicht allen auf der Erdenraſt
Iſt e S Glück beſchieden.Wenn u noch Geld im Beutel er
So kannſt du ſtets die Hoffnung hegen:
Daß du dereinſt dein müdes Haupt
In Frieden kannſt zur Ruhe legen!
Denn was du biſt, i du durch's Geld
Es iſt dein Sein, es iſt dein Werden,
Es iſt dein allerhöchſtes Gut,
Es iſt dein größter Schatz auf Erden
Das Geld hat Wert, oft viel, oft wenigDie Menſchen ſind ihm t i
Dem einen bringt es Glück und Reichtum
Dem andern Armut, Gram und Sie htumt

Frieda Schlegel
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